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3um Kapitel oom Htnlerneu.
Reichstagsabgeordneter Dr . Paul Lensch schreibt

im „Hamburger Echo " :
Das staunenswerte Ergebnis der beiden bisherigen

Kriegsanleihen gehört sicherlich neben der Elastizität , mit
der sich die deutsche Industrie den veränderten Verhältnis¬
sen des Krieges anzupassen verstand, zu den Tatsachen, die
am meisten überraschten und die sehr geeignet waren , An¬
schauungen zu erschüttern, die vor dem Kriege auch in so¬
zialdemokratischen Reihen herrschten . In beiden Punkten
hat der Kapitalismus eine viel größere Widerstandskraft
bewiesen, als man in unseren Kreisen ihm zuzugestehen
geneigt war . Man glaubte vielfach , wenn auf die An¬
leihen, im Höchstfall fünfviertel Milliarden gezeichnet
würden , so sei das schon viel ; mehr könne oder wolle der
deutsche Kapitalismus jedenfalls nicht aufbringen . Schon
die finanziellen Anforderungen des Krieges würden —
ganz abgesehen vom Schlachtenglück — die Katastrophe
herbeifühven. Diese Anschauungen waren ganz und gar
nicht grundlos . Alle unsere Theoretiker, Kautsky einge¬
schlossen, haben sie gehegt und auch in den Kreisen bürger¬
licher Fachleute waren sie verbreitet .

Die Wirklichkeit hat uns eines Besseren belehrt . Das
kapitalistische Wirtschaftssystem Deutschlands hat eine An¬
passungsfähigkeit bewiesen , die selbst bürgerliche National¬
ökonomen überraschte. Der deutsche Geldmarkt hat sich als
fester erwiesen als sogar der Geldmarkt Englands . In
aller Stille hatte die wirtschaftliche Entwicklung der letzten
Jahre altüberlieferte Anschauungen überholt, ohne daß

' in
der Hitze des täglichen Kampfes diese Verschiebungen genü¬
gend beobachtet worden wären . Diese neuen Erkenntnisse
gäben reichlich Stoff zum Z u I e r n e n und zum U m I e r-
n e n ; denn unfereHaltung beruhte zum Teil wenig¬
stens auf Anschauungen, die die Feuerprobe des Krieges
nicht überstanden haben. Bei der ungeheuren Wichtigkeit ,
die diesen Fragen für die Zukunft der Partei zukommt ,
sollte man annehmen , daß die führenden Wirtschafts¬
theoretiker der Sozialdemokratie offen und unbefangen
das eingeständen , wobei ja schließlich die taktischen Konse¬
quenzen, die aus der neuen Erkenntnis zu ziehen wären ,
vorerst auf sich beruhen könnten. Wenn ein Friedrich
Engels es über sich gewann , über seine und seiner Mit¬
kämpfer Ansichten der Jahre 1848/49 das Wort niederzu¬
schreiben : „Die Geschichte hat uns und allen, die ähnlich
dachten , Unrecht gegeben . . . , sie hat unsere damalige An¬
sicht als eine Illusion enthüllt, " so könnte es , sollte man
meinen , den heutigen Theoretikern , unter denen fein
Friedrich Engels ist , es nicht so schwer fallen , ein ent¬
sprechendes Eingeständnis zu machen . Aber weit gefehlt!
Kautsky beispielsweise, der die Notwendigkeit zum Um-
lernen im allgemeinen zugegeben hat , betätigt dieses Um-
lernen nicht etwa da , wo die Widerstandsfähigkeit des
deutschen Kapitalismus , sondern nur , wo die Widerstands¬
fähigkeit des — russischen Soldaten in Frage kommt ! Um
so erfreulicher ist es , nachträglich auf die Offenheit hinzu¬
weisen , mit der Genosse Heinrich Cunow schon einen Mo-
naH nach Kriegsausbruch den Zusammenbruch so mancher
sozialdemokratischer Anschauungen konstatierte. So schrieb
er unter dem Datum des 4 . September 1914 in Nr . 21 der
„Neuen Zeit " :

Noch ist ine fünfte Kriegswoche nicht zu Ende , uni» doch
hat der Verlauf 'der militärischen Operationen wie die Ge-
staltuny des WirtschaftsleLcns bereits so mansche Anschauun¬
gen über 'den Hausen geworfen , die noch vor wenigen Monaten
als unanfechtbare Resultate gründlichster Beobachtuna galten .
Man braucht nur die früheren Prophezeiungen über die
ersten volkswirtschaftlichen Folgen des Ausbruchs eines Kriegs
zwischen den europäischen Großmächten mit den sich 'heute
vor unfern Augen abspicleniden Vorgängen zu vergleichen ,
und jeder, 'der nicht aus eitler Rechthaberei gewaltsam die
Augen vor den Tatsachen verschließt , wird zugestehen muffen ,
daß es m mancher Hinsicht ganz anders gekommen ist , wie er
so oft in Zeitungen und gelehrten 'Schriften gelesen und —
geglaubt hat .

Ueber die erstaunliche Anpassungsfähigkeit des deutschen
Kapitalismus an die veränderten Verhältnisse sagt Cunow
ebenda:

Diese Tatsache alten theoretischen Ueberlieserungen zu¬
liebe leugnen zu wollen, 'wäre ganz verkehrt. Vielmehr gilr
es auch für unsere

'Partei , nach Beendigung des Krieges die
wirtschaftlichen Vorgänge vorurteilslos zu prüfen und die
neuen Erfahrungen zu verwerten .

Ende Januar nannte Cunow bei der erneuten Behänd-
lung des Themas von der Umgestaltung der Industrie die
kapitalistische Anpassungsfähigkeit „eine Tatsache , die frei¬
lich so mancher in alten überlieferten Theorien festge¬
fahrener Wirtschaftstheoretiker noch immer nicht zu be¬
greifen vermag" .

Das war Ende Januar . Inzwischen hat durch die Auf¬
nahme der zweiten Kriegsanleihe die deutsche Volkswirt¬
schaft eine erneute und sehr eindringliche Probe ihrer
Widerstands - und Leistungsfähigkeit abgelegt. Sie warf

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Großes Hauptquartier » 17. April .
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Gestern brachten auch die Engländer östlich Ipern

Granaten und Bomben mit erstickend wirkender
Gasentwicklung zur Anwendung .

Am Südhang der L o r e t t o - Höhe nordwestlich von
A rras ging uns ein kleiner Stützpunkt von 60 Metes
Breite und 50 Meter Tiefe verloren.

In der Champagne nordwestlich von Perthes
wurde nach umfangreichen Sprengungen eine französische
Befestigungsgruppe im Sturm genommen . Ein
heute früh angesetzter feindlicher Gegenangriff miß -
glückte.

Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artillerie¬
kämpfe statt.

Bei Flirey griffen die Franzosen mehrfach an ; mit
schweren Verlusten wurden sie in ihre Stellung zu¬
rückgeworfen .

Bei einem Erkundungsvorstoß nahmen unsere Truppen
die feindliche Stellung nordwestlich von Urb eis (Vo¬
gesen) , die, für uns ungünstig gelegen, unter Mitnahme
einer Anzahl gefangengenommener Alpenjäger morgens
wieder - geräumt wurde.

Ein französisches Luftschiff erschien heute Nacht über
Straßburg und warf mehrere Bomben ab. Ter Sach¬
schaden, der hauptsächlich Fensterscheiben betrifft , ist unbe¬
deutend. Einige Zivilpersonen sind leider verletzt . Einer
unserer Flieger , dir vorgestern Calais mit Bomben be¬
legte, bewarf gestern Greenwich bei London.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage blieb auch gestern unverändert .

Ober st e Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 18. April .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nach Vornahme von Sprengungen drangen die E n g-
l ä n d er gestern abend südöstlich von Ipern in unsere
Höhenstcllung dicht nördlich des Kanals ein , wurden aber
im Gegenangriff sofort wieder zurückgeworfen ; nur um
drei von den Engländern besetzten Sprengtrichtern wird
noch gekämpft.

In der Champagne sprengten die Franzosen neben
der vorgestern von uns eroberten Stellung einen Graben,
ohne Vorteile zu erringen .

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artillceie-
kämpfe statt.

In den Vogesen bemächtigten wir uns südwestlich
von Stoßweier am Sattel einer vorgcschobcnru fran¬
zösischen Stellung . Südwestlich von Me tz e r a l wurden
unsere Vorposten vor überlegenem Feinde auf ihre Unter¬
stützungen zurückgenommen.

OestlicherKriegsschauplatz .
Im O st e n ist die Lage unverändert .

Ober st e Heeresleitung .

über neun Milliarden auf den Tisch , ein in aller Finanz¬
geschichte unerhörter Erfolg . Die Sprache dieses Erfolges
war so laut , daß sie selbst in die Ohren unseres „Zentral -
organs " drang . Eine theoretische Auseinandersetzung mit
diesem ungeahnten , ja ungeheuren Anleiheerfolge, der allen
bisherigen theoretischen Ueberlieserungen ins Gesicht schlug ,
war schließlich für den „Vorwärts " nicht mehr zu um¬
gehen . Hätte die englische Bourgeoisie etwa einen der¬
artigen Erfolg mit ihrer Kriegsanleihe gehabt, so wäre
dieses Ergebnis im „Vorwärts " sicherlich und auch mit
Recht als ein unleugbarer Beweis für die Unerschütterlich -

.keit der finanziellen Ueberlegenheit Englands gewürdiqt

worden. Nun aber hatte nicht England , sondern Deutsch¬
land diesen Erfolg . War es für das Zentralorgan für
Teltow-Beeskow-Storkow denkbar, ihn entsprechend als
einen Beweis für die unerschütterliche Finanzkraft des
Deutschen Reiches zu würdigen ? Unmöglich! Was wäre
da aus dem „Radikalismus " geworden ! Und nun ging der
„Vorwärts " ans Umlernen . Man hat bisher , so Hub er an/
vielleicht hier und da die Ansicht vertreten , daß es ein
Zeichen volkswirtschaftlicher Kamst sei , wenn die Volks¬
wirtschaft eines Landes spielend die Kosten für einen Krieg
aufbringt . Ich aber sage Euch : das Gegenteil ist richtig )
Nicht ein Zeichen von Kraft , sondern ein Zeichen von
Schwäche ist es oder kann es sein , wenn Kriegsanleihen
rasch gedeckt werden, ein Zeichen, daß die Volkswirtschaft
vollkommen zusammengebrochen ist und ihrer totalen Auf¬
lösung entgegengeht. Ja , ich , das Zentralorgan für Tel-
tow-Beeskow-Storkow , sage Euch noch mehr ! Je länger
der Krieg dauert , je mehr die Volkswirtschaft erschöpft ist,
desto leichter wird das Unterbringen von Kriegsanleihen .
Die erste Kriegsanleihe brachte 4% Milliarden , die zweite
schon 9 . Merkt Ihr was ? Die dritte wird 15 bringen ,
die vierte 26 , die fünfte — je länger der Krieg dauert , desto
riesenhaftere Beträge werden für die Anleihen gezeichnet
werden.

Es ist in der Tat kein Scherz, den wir uns erlaubt
haben. In der Nr . 98 des „Vorwärts " vom 10 . April 1916
ist unter der Ueberschrift: „Kriegsanleihe und Volkswirt¬
schaft" , im Leitartikel folgendes zu lesen :

Die Neun - Milliarden - Anleihe ein Zeichen weitgehen¬
der Erschöpfung der deutschen Volkswirtschaft! Und je
mehr diese Volkswirtschaft sich erschöpft , desto leichter wird
die Unterbringung von Kriegsanleihen ! In der Tat : hier
schweigt die Kritik , und wir können nur , wie Lessing dem
Genie gegenüber tat , mit Bewunderung zweifelnd und mit
Zweifel bewundernd dastehen und blinzelnd in die Sonne
dieser theoretischen Erkenntnis schauen .

Ja , ja ! Der „ Vorwärts " beim Umlernen ! —

Deutschland und der -frieden.
Wie die Völker denken und empfinden, das zu wissen ist

heute schwerer denn je . Wir sind gewohnt, die Aeuße -
rungen der ausländischen Presse als den Ausdruck fremden
Vottsempfindens zu betrachten — und mag das schon im
Frieden nicht inaner richtig sein , so ist es zu Zeiten des
Kriegs und der Kriegszensur erst recht falsch. Obendrein
ist es bei der Schwierigkeit der Verkehrsverhältnisse kaum
möglich , einen Ueberblick über die gesamte öffentliche Mei¬
nung des Auslandes zu erhalten . Was an telegraphischen
Meldungen aus der Auslandspreise zu uns herüberkommt,
ist nach bestimmten politischen Gesichtspunkten ausgewählt .
Das gegenseitige Sichwiederkennenlernen und Sichwieder-
verstchen ist für die Völker während des Krieges fast eine
Unmöglichkeit .

So vorsichtig man darum auch in der Beurteilung aus¬
ländischer Stimmungen sein muß , so scheint doch eins
ziemlich klar, nämlich ein ganz auffallender Unterschied in
der Behandlung der Friedensfrage hüben und drüben.
Will man grob skizzieren , so kann man sagen : in Deutsch¬
land spricht man viel vom Frieden und für den Frieden ,
im feindlichen Ausland spricht man entweder überhaupt
nicht vom Frieden oder gegen ihn . Ein großer Teil der
feindlichen Presse hat seinen Lesern beigebracht , daß der
Abschluß eines Friedens jetzt ausschließlich in Deutsch¬
lands Interesse liegen würde , da ja die Fortsetzung des
Krieges unbedingt zur Niederlage Deutschlands führen
müßte. Deutschland, so spekulieren diese Gegner , leide an
einem zunehmenden Mangel von Rohmaterialien und Le¬
bensmitteln , binnen kurzem werde diese riesige ausge¬
hungerte Festung sturmreif sein , reif für die große General-
stsensive , die gleichzeitig in Ost und West und unten an
der österreichisch-serbischen Grenze einsetzen soll.

Ueber diese an allen Punkten der ungeheuren Front
gleichzeitig einsetzende Generaloffensive ist in der Presse
des feindlichen Auslandes in der letzten Zeit viel zu lesen
gewesen . Man hat sich in eine Stimmung hineingeredet,
als hätte man den Sieg schon in der Tasche. Was kann
unter solchen Umständen eine Friedensbewegung sein?
Nicbts als eine deutsche Jntrigue , durch die Deutschland vor
verdienter Strafe gerettet werden soll.

In besonders ergötzlicher Form hat jüngst der Prof .
Laskine im Pariser „Matin " abgehandelt. Herr Las -
kine erbringt den wundervollen „Nachweis"

, daß nicht nur
die sozialdemokratische Parteimehrheit in Deutschland , son¬
dern auch die Parteiminderheit , und diese erst recht, im
Dienste Wilhelm II . stehe. Diese Minderheit ist , sagt Las-
kine , weiter nichts als eine außerordentlich gerissene Agen¬
tin der deutschen Regierung ; sie wolle im Ausland Frie¬
densströmungen Hervorrufen , um einen baldigen Abschluß
des Krieges zu erzielen, und das sei der deutschen Regie¬
rung , die eingesehen habe, daß es diesmal nicht gehe, ge¬
rade reckt.

Jetzt .wissen .wir also genau , was die Minderheft will..
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Sie will im Einverständnis mit Wilhelm II . Deutschland
vor der sonst sicheren Niederlage retten , damit es später
einmal die andern Völker bei besserer Gelegenheit und mit
besserer Aussicht auf Erfolg überfallen kann.

Kein Wunder , daß auch der Papst im Ausland eine
ebenso schlechte Presse hat , wie er in Deutschland eine gute
hatte . Seine doch gewiß ehrlich gemeinten Friedensbe¬
mühungen werden ganz einfach als deutschfreundliche Be¬
strebungen behandelt . So hat sich bis zum Dogma die
Wahnsinnige Ansicht verhärtet , daß der Friede ausschließ¬
lich ein deutsches Interesse sei , während es im Interesse des
Gegners Deutschlands liege, den Krieg weiter fortzu¬
führen .

Unter solchen Umständen kann man wohl die Frage
aufwerfen , ob es nicht am Ende doch falsch ist, die zum
Frieden neigende Volksstimmung deutlich zum Ausdruck
zu bringen , und ob nicht jene Militärs recht haben, die
immerzu versichern , wer vom Frieden rede , der verlängere
den Krieg . Wir glauben aber trotzdem , daß auch im Kriege
Aufrichtigkeit immer die beste Politik ist . Wenn man uns
die Meinung beibringen will , daß das englische , das fran¬
zösische , das russische Volk nicht den Frieden wollten, so
ist das eine offenkundige Lüge, die jeden Eindruck verfehlt.
Wir wissen ganz genau , daß drüben der Wunsch nach einem
raschen Ende des blutigen Ringens mindestens genau
ebenso stark ist wie hierzulande . Jeder Soldat , ob Deut¬
scher , Oesterreicher, Russe , Engländer oder Franzose , sehnt
sich nach vielen Monaten des Schützengrabenlebens zurück
nach seinem Daheim und seiner Familie , jede Mutter ,
jede Frau in jedem Lande wünscht inbrünstig , den Sohn ,
den Gatten bald wieder in bie Arme zu schließen. Wir sind
alle , ohne Unterschied der Natwnalitär Menschen und
kenw bloßen Kriegsmaschinen

Wenn wir hier in Deuts.h !a ««H offen unserem Wunsch
nach ? >.ncm baldigen Frieden Ausdruck geben , so sprechen
ww nur aus , was menschlich, natürlich und selbstverständ¬
lich : st . D bei wissen wir alle, daß der Friedensschluß
nicht allein in unserer Hand liegt und daß der Krieg , so-
lange er — den Wünschen der Gegner entsprechend —
dauert , so geführt werden muß , daß sein Ausgang den
Wünschen der Gegner nicht entspricht. Die Verantwor -
tung für das Fortdauern des Kriegs liegt in hohem Maße
auf den Regierungen des Dreiverbandes , und furchtbarwird die Erbitterung der Völker werden, wenn sie merken,daß man sich mit unerfüllbaren Siegesversprechen in den
Tod hineingejagt hat . Das deutsche Volk in Waffen aberwird kanipfen, nicht weil es den Krieg liebt — jeden Tagwäre es bereit zu einem ehrlichen Frieden — sondern weiles weiß, daß die Gegner noch immer den Krieg und damit
dre Zerschmetterung des Reiches wollen. Das Frühjahr1915 wird uns große und schwerwiegende Ereignissebringen , je gründlicher aber die Enttäuschung der GegnerWin wird , desto eher dürfen wir auf den Frieden hoffen ,den wir alle wollen !

Die russischen Rüstungen von
1?14.

5®en.m in Nachfolgendem, einige Daten über die russischenRüstungen des Jahres 1814 gegeben «werden , so soll das nicht
aufgesatzt «werden als Beitrag zu dem im Augenblick beliebten
Frage - und Aniwortspiel , wer als Hauptfeind Deutschlands zubetrachten sei , es soll lediglich dargetan werden , daß auch für
Rußland der österreichisch -serbische Streit nur ein die Kata¬
strophe auslösender Vorwand war , daß seine Kriegsvorberei -
timgen weit vor jener Zeit liegen.

Rußland stellte bei einer dreijährigen Dienstzeit jährlich4M 000 Rekruten ein . Das russische Heer hatte damit eine
Friedensstärke von 1350 000 Mann . Schon im Jahre 1612
wurde ein neuer Modus in der Aushebung der Mann¬
schaften eingefiihrt, der erlaubte , jederzeit neue 150 VVV Erscitz-
letrte zu den Fahnen zu rufen . Ganz mechanisch vermehrte
sich .die Zahl dieser bereit stehenden Etsatzmannschaften bis zum
vorigen Jahre aus 600 000 Mann .

Im vorigen Jahre wurden dann die ausgebildeten Mann¬
schaften,

^
die am 14. Januar hätten zur Entlassung kommen

sollen , bis zum 14 . April zurückbchalten und zwar vorerst In¬
fanterie . Da aber am 14. Januar der regelmäßige Ersatz ein¬
gezogen worden war , bedeutete dies eine Erhöhung der
Friedensstärke der Infanterie aus 1 700 000
Mann . Nun . erfolgt die Entlassung und Einstellung der
Mannschaften im russischen Heere in vier Klassen ; da jede
Klasse «drei Monate länger zurüchbehalten werden sollte, so be¬
deutet dies eine dauernde Erhöhung .der Friedensstärke
um 250000 Mann Infanterie .

Auch die Kavallerie wurde in Durchführung des neuen
Militärprogramms ganz bedeutend vermehrt . Man nimmt an ,
um 19 Regimenter . Ebenso wurde die Artillerie eines jeden
Armeekorps von 108 auf 144 Geschütze erhöht.

Die russische und französische Presse rechtfertigten diese
Erhöhung der russischen Friedensstärke mit der deutschen Wehr¬
vorlage vom Jahre 1818 . Dubreuilh von der französischen
siystilistischen Partei war es, der zuerst in Frankreich ans die
Gefahr dieser russischen Mistungen aufmerksam machte , der in
ihnen die Gefahr einer baldigen Katastrophe er¬
kannte . Er schlug zur Abwendung dieser Gefahr eine so¬
fortige Verständigung zwischen den deutschen und französischen
Genossen vor als Grundlage der Verständigung zwischen dem
deutschen « und französischen Volk, damit es bei den bevorstehen¬
den Kammerwahlen seine Stimme gegen alle französischen
Rlüstungstreiber und. gegen «das russisch-französische Bündnis av-
gebe .

Es muh sestgestellt werden , daß die Mehrheit des französi¬
schen Volkes «bei den Kammerwahlen im April und Mai .der
Stimme .der Vernunft Gvbör schenkte, sich gegen die .dreijährige
Dienstzeit und damit letzten Endes gegen das fran¬
zösisch - russische Bündnis aussprach . Denn Ruß¬
land war es, das verlangte , «daß Frankreich bei .dem Drerjahr -
gesetz beharre . Bevor jedoch der Ausfall der Wahlen sich gestal¬
tend auf die inner - und auherpolitischem « Verhältnisse Frank¬
reichs geltend machen konnte, «ivaren wieder einige Milliarden
französischen Kapitals nach Nußland geflossen — wieder zu
Rüstungszwecken: zum Ausbau des strategischen Eisenbahnnetzes
in Polen .

Selbstverständlich «>oar auch die russische Sozialdemokratie
Gegnerin der neuen Rüstungen der russischen Regierung . Und
mehr : ifie erkannte mit vollster Klarheit den Zweck der geplanten

_ Montag , den 19 . AprN 19187
I Rüstungen . Die Sitzungen , in welchen den Dumaabgeordneten
die neuen Militärfarderungen unterbreitet wurden , waren ge¬
heim und .die sozialdemokratischen Dumamitglieder
davon ausgeschlossen . Genosse Kerensky protestierte
tu öffentlicher Dumasitzung dagegen und erklärte : „Als Ver¬
treter von Millionen von Bauern und Arbeitern würden wir ( in
den geheimen Sitzungen ) in der energischsten Weife gegen diese
Vermehrung der militärischein Ausgaben , die die Massen rui¬
nieren und sie mit blutigen Verwickelungen bedrohen, pro¬
testiert haben. Im Namen der Grundsätze der Arbeiter -In¬
ternationale aller Länder prvtestiersn wir gegen die Versuche
der militaristisch-Äapitalistischen Zirkel, einen Konflikt mit den
beiden benachbarten Ländern hervorzurufen " . —■ Und der Ge¬
nosse Tschkeidse sagte : „Die Regierung . . . . will glaube !,
machen , daß ihre militärischen Pläne dem Schutze des Landes
dienen . Wir protestieren gegen diese Täuschung, der öffenr-
lichen Meinung " .

Das spielte sich vor einem Jahre ab , wenige Monate vor
Ausbruch des .Krieges . Es ist gut , sich auch dieser Tatsachen
immer wieder zu erinnern .

Vom Krieg.
Bm Wiche» KrieMnnM.

Oer österreichischeDerichkvomSamstag
WTB . Wien , 17 . April . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 17. April mittags :
In Russisch - Polen und Westgalizren hat

sich nichts ereignet .
An der K a r p a t h e n f r o n t ist die Situation unver¬

ändert . Im Waldgebirge , wo die Russen stellenweise ihre
heftigen Angriffe wiederholten , wurden

1290 Mann gefangen .
Bei diesen Angriffen und bei mehreren während der Nacht
versuchten Vorstöße erlitt der Feind wieder schwere
Verluste .

In Südostgakizien und in der Bukowina Ge-
schützfeuer .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v« Höfer , Feldmarschalleutnanü

Oer österreichischeBericht vom Sonntag
Wieder über 1400 Rüsten gefangen

genommen .
WTB . Wien , 18 . April . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 18. April , mittags :
Die allgemeine Lage ist unverändert. In den W ak d -

karpathe » wurden bei Naghpolany, Zellö und Tele-
pocz russische Angriffe blutig abgewistsen ,
7 Offiziere , 1425 Mann gefangen .

An allen übrigen Fronten nur Geschützkampf .
Am südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse . Ser¬

bisches Artilleriefeuier aus der Gegend von Belgrad wurde ,
wir schon öfter , erfolgreich erwidert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

General Kuropatkin abgelehnt .
Von der russischen Grenze , 17 . April. General Kuro¬

patkin , der seit einiger Zeit in Petersburg lebt, hat
dem Zaren ein Gesuch unterbreitet , in dem er bat , wie¬
der in dieArmee eintreten zu können. Nach einiger
Zeit erhielt Kuropatkin vom Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch ein Rückschreiben , worin ihm mitgeteilt wurde , daß
Rußland leider gezwungen sei, auf die militärischen
Fähigkeiten des Generals zu verzichten . General
Kuropatkin , der überhaupt eine große Menschenscheu an
den Tag legt, reiste darauf sofort ab und begab sich auf
sein Gut .

Die russischen Offiziersvcrluste.
Petersburg , 17 . April . Die ersten zehn Verlustlisten

für Offiziere in der Karpathenschlacht umfas-
sen laut amtlichen Angaben 2722 Namen , darunter 31 Re¬
gimentsführer .

5öii den KriegrschnnMen im grient.
Die Beschießung der Dardanetten .
Ein feindliches Unterseeboot zum Sinken gebracht .
WTB . Konstantinopel , 17. April . (Nicht amtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit :
Gestern nachmittag wurde ein feindliches Was -

s er f l u g z e u g beim Fluge über den Golf von Saros von
unserem Feuer beschädigt ; es fiel vor Sazli Limen ins
Meer . Ein zweites« Wasserflugzeug, das sich aufs Meer
niederließ , um das erste zu bergen, wurde durch unser
Feuer znm Sinken gebracht . Das englische Panzerschiff
„L o .rd Nelson " und ein Wasserflugzeug-Muttevschiff,
die sich näherten , wurden von Granaten getrof -
f e n . „Lord Nelson" z o g«s i ch z u r ü ck. Das Wasserflug¬
zeug - Mutterschiff, das das beschädigte Wasserflugzeug
schleppte, zog sich gleichfalls zurück. Das englifcheUn -
terseeboot „ E . 15" wurde in der Meerenge der Dar¬
danellen östlich Karanlik Leman zum Sinken ge¬
bracht . Von der aus 31 Mann bestehenden Besatzung
wurden drei Offiziere und 21 Soldaten gerettet und
gefangen genommen ; unter den Geretteten befindet sich
der frühere englische Vizekonful in den Dar¬
danellen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Sonstige Kriegrnachnchte ».
Eine neukrale Stimme zur Gesamttage .

Zürich , 16. April. Tie „Neuen Züricher Nachrichten"
schreiben : Täuschen nicht alle Nachrichten, so hat trotz gegen ,
teiliger Versicherungen die Kriegslage ihre Höhe be¬
reits überschritten . Der Dreiverband steht vor '
einer verlorenen Partie . Drei Dinge kennzeichnen die .
Lage : Das völlige Versagen der neuen fr an -/
zösisichen Offensive zwischen Maas und Mosel, der ,
Zusammenbruch der verzweifelten russischen Kar » !
pathenossensive und die vorläufige Einstellung der Bor - (
suche , die Dardanellen zu bezwingen. Wohin man auch !
auf der Seite des Dreiverbandes blicken mag , gibt es keine «
Aussichten , die militärischen Mängel auszugleichen . Set,

'

eine hofft aus den andern und dieser ist außerstande , die Hoff¬
nungen zu erfüllen . Die maritime Lase ist für England um «
kein Haar günstiger , als feit Monaten. Wirtschaftlich
sind die Zentralmächte ein nicht zu erschütternder Rocher de ,
bronze , während vom Dreiverband! nur noch England wirt¬
schaftlich stark dasteht. Die moralischen Kräfte Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns haben eine Steigerung erfahren .
Frankreich und Rußland zeigen indessen Symptome des Verfalls.
Bon einem Sieg des Dreiverbandes ist im Ernste nicht mehr zu ,
reden . Es handelt sich nur noch um die Schwere der schließlichen ,
Niederlage.

Der 1000 . Fähnrich. 1
Berlin, 17. April. In der vergangenen Woche hat /

verschiedenen Morgenblättern zufolge, die Obermilitär - '
Prüfungskommission unter dem Vorsitz des Generals '
Seebach den 100 0 . Fähnrich seit 2 . August 1914 ge¬
prüft .

Die Erkrankung des russischen Generalissimus .
Berlin , 17. April . Zu der ernsten Erkrankung des

russischen Oberbefehlshabers Nikolai Nikolajewitfch ,
wird dem „Lokalanzeiger" gemeldet, daß der russische Genera -»
lissimus bereits vor mehreren Wochen längere Zeit zur Er¬
holung in Finland geweilt habe. Man erfährt «bei dieser Ge-
legen«heit heute erst, daß der damals gemeldete kurze Besuch «des
Zaren in HelsingsorS nur dem kranken Onkkel gegolten hat .
In russischen gut unterrichteten Kreisen erhält sich das Gerücht,
der Großfürst hätte infolge seiner Kran «kheit in letzter Zeit nur
ganz vorübergehend sich im Hauptquartier aufgehalten ; das
ginge auch «schon daraus hervor, «daß die Berichte der obersten
russischen Heeresleitung nicht mehr die .großfürstliche Namens -
unterschrift trugen .

Zu der Frage , ob «durch die Erkrankung «des Großfürsten
ein neuer Oberbefehlshaber für das russische Heer
in Betracht komme , schreibt die „Tägl . Rundschau" : Als am '
20 . Jan «uar 1915 General Daniloff , ein vertrauter Freund ,
des Großfürsten , zum selbständigen Direktor des Generalstabs ,
des Feldheeres ernannt wurde , geschah es in erster Linie aus
dem Grunde , um den Großfürsten , der durch seine Krankheit
bereits mitgenommen und nicht mehr in vollem Sinne arbeit«s->
fähig «war , zu entlasten . Seit Januar ist «der wirkliche Leiter der «
Geschäfte des Oberbefehlshabers nicht mehr der Großfürst , son¬
dern« General Daniloff , der ganz im «Sinne seines kranken «
Freundes handeln wird . AuS der Wahl dieses Mannes geht
aber anderseits «hervor , «daß man vorerst mi«cht mit der Ernen¬
nung eines neuen Oberbefehlshabers in russischen maßgebenden
Kreisen rechnet. Der Großfürst soll den Namen «für die Ober¬
leitung auch weiterhin hergeben, «da das Volk in dem Groß¬
fürsten den Lenker des Krieges erblicken « soll.

Verlängerung der österreichisch -ungarischen Landsturm¬
pflicht.

Wien , 17. April . Ein amtlich auSgvgebenes Kommunique
befa«gt : Der uns aufgezwungene , seit Monaten fast ohne Un¬
terbrechung und in einer Front von bisher nie «dagewesener
Ausdehnung gegen« an Bevölkerungszahl «überlegene Gegner to¬
bende Kamps «erfordert , soll er mit ungeschwächten Kräften «wei¬
tergeführt werden , fortwährend die Einsetzung neuer Ergän¬
zungen für die im Felde stehende Armee, um einerseits die er¬
littenen Verluste wett zu «machen und anderseits die Armee in
einem Maße zu stärken, daß hierdurch in absehbarer Zeit mög¬
lichst eine Ausgleichung der bei unfern Feindon so stark in Er¬
scheinung getretenen zahlenmäßigen Mehrheit stattfindet . Wir
sind bisher in «diesem gigantischen Ringen genötigt gewesen, alle
unsere Kräfte einzufetzen, um den Krieg nötigenfalls auch noch
durch längere Zeit bis zu einem endgültigen« Erfolg fortsühren
zu können. Die derzeitig geltenden Bestimmungen über die '

Qandsturmpflicht sind noch keineswe«gS ausreichend, um diese
Ziele zu erreichen. Während im Deutschen Reich die Land-
sturmpfl 'icht vom 17. bis 45 . Lebensjahr , in Frankreich bis zum
48. Lebensjahr und in Serbien bis zum 50 . Lebensjahr reicht,'

fängt sie bei uns erst mit dem Beginn des Jahres der Vollen¬
dung des 19 . Lebensjahres an und endigt mit dem Ende des
Jahres der «Vollendung des 42 . Lebensjahres . Auch fehlt in
unserm Landsturmgesetz eine Bestimmung , wonach auch das
zweite, die 38- bis 42j«ährigen umfassende Aufgebot zur Er¬
gänzung des Heeres und der Landwehr «verwendet werden kann.
Daher erscheint es «dringend notwendig, einen Ausbau der gel¬
tenden Bestimmungen nach der Richtung eintreten zu «Ioffen ,
daß einerseits die Landsturmpfticht auf wertere Jahrgänge aus¬
gedehnt und anderseits eine ausgiebigere Ergänzung des Heeres
und«der Landwehr sichergestellt wird . Um diesen unabweisbaren
Erfordernissen Rechnung zu tragen , ist, wie wir erfahren , in
Aussicht genommen , die Landsturmpflicht in beiden Staaten der
Monarchie in« Hinkunft schon mit dem Jahre , in dem das 18 .
Lebensjahr vollendet wird , beginnen« und bis zum Ende deS
Jahres der Vollendung des 50 . Lebensj«ahres währen zu «lassen .
Auch soll das erste Aufgebot die Jahrgänge bis zur Vollendung
des 42 . Lebensjahre umfassen und die Möglichkeit geüoton « wer¬
den, in ganz besonderen Ausnähmefällen auch die dem zweiten
Aufgebot Angehörenden zu Zwecken «der Ergänzung «des Heeres
und der Landwehr heranzuziehen . Die Schaffung neuer Land-
sturmkatcgorien bedeutet jedoch keineswegs, daß diese auch s«ofort
und zugleich herangezogen werden.

Protest gegen die amerikanischen Waffenlieferungen.
London, 18. April. Die „ Morning Post " meldet aus

Washington vom 16. April . Auf Veranlassung der
800 000 Mitglieder zählenden Zentrale der Arbeitsgewerk-
schaften fand gestern in Neuyork eine von 3000 Männern
und Frauen besuchte Versammlung statt , in der die Ange¬
stellten der Fabriken für . Kriegsbedarf zur Arbeitseinstet»
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lung oufg -eforöert wurden , UNI die Lieferung von Waffen
und Munition au die Kriegführenden unmöglich zu
machen. Präsident Wilson wurde heftig angegriffen , weil
er keinen Kongreß der neutralen Staaten einberufen hätte ,
um die Lieferung von Waffen , Munition und Lebensmittel
an die Kriegführenden zu verhindern .

England entschuldigt sich.
WTB . London, 18. April . Zwischen der Regierung

von Chile und der britischen Regierung fand ein Noten¬
austausch wegen der Versenkung des deutschen Kreuzers
„Dresden " in den chilenischen Territorialgewässern stakt.
Die chilenische Regierung erhob energischen Widerspruch
gegen die Verletzung ihrer Sonveränitätsrechte . Sir
Edward Grey bot im Namen der britischen Regierung für
das unbedingte Vorgehen des Kapitäns der „Glasgow "

weitestgehende Entschuldigung an.

Grey auf Reisen .
Berlin , 17 . April . Ter englische Staatssekretär des

Aeußern , Sir EdwardGrey , war nach einer Meldung
verschiedener Morgenblätter dieser Tage im H a a g . Er ist
am 15. ds . Mts . nach Kopenhagen weitergereist .

Aus der französischen Gefangenschaft
schreibt ein Grllnwettersbacher Parteigenosse seiner Frau :

„ Liebe Iran ! Ich will Dir auch einmal wieder etwas von
unfern Zuständen mitteilen . Seit wir von Aurillac
fortgckommen sind , ist die Behandlung , die Verpflegung und die
Unterbringung eine gar zu jämmerliche . Als wir :n
Etiavari ankamcn , hat es gleich gut angesangen . Einer
von uns Gefangenen hatte einen Franzosen schief angesehen
und louvde gleich dafür eingesperrt . Das hat aber nicht lange
gut getan . Ta gab es zwischen uns und Elsähern eine Keilerei
und die Franzosen mutzten mit Revolvern eingreifen . Man
braucht sich nicht zu wundern , wenn es einmal einen kleinen
Aufstand gibt . Als Ruhestätte dient uns jetzt ein alter
Stall , der aber nicht so schön ist wie der K u h st a l l Deiner
Eltern . Die Kühe Deiner Eltern sind im Trockenen und
auf uns regnet und schneit es . Auch das Essen
spottet jeder Beschreibung . Morgens gibt es etwas
Kaffee, um 11 Uhr ein wenig Suppe . Ta sollen 60 Gramm
Fleisch .dabei sein . Llber soviel bekommen wir nicht . Das Abend¬
essen ist das gleiche. Brot bekommen wir soviel , .wie man bei uns
ungefähr für 15 Pf . kauft. Das ist aber sehr hoch gerechner
und mit dieser Käst müssen wir von morgens halb 7 Uhr bis
abends 5 Uhr arbeiten . Beschweren wir uns wegen dem Essen ,
dann bekommen wir zur Antwort : unsere Gefangenen . haben
es in Deutschland auch nicht besser , was wir aber nicht glauben .
Oder : Sagen Sie cs Euerm Kaiser , .der es so gewollt.
Zwei Monate haben wir keine Post mehr erhalten , und seit
August haben wir die Kleider nicht mehr vom
Leibe gebracht . Es ist uns fast unmöglich, so auszuhalten ,
aber trotzdem lassen wir 'den Mjut nicht sinken , .denn wir
Deutsche können alles ertragen ; wir . sind ausgezogen, unser
Vaterland zu schützen, das uns teuer ist.

fluslrmd.
Ungarn .

Der Friedensprophct Andrasiy . Der ehemalige ungarische
Minister Gras Julius Andrassy schildert im „ Mag . Hirläp "

feine Reise durch Deutschland und Oesterreich-Ungarn . Er
schreibt , überall habe er gesehen, daß man mit grotzer Ruhe
und voller Einsicht in die eigene Kraft sich darauf vorbereitcr
habe, 'daß der Krieg noch länger währen wird . Trotzdem glaube
er , daß der Friede nunmehr nicht mehr lange auf sich .warten
lassen werde. Die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen folgen
einander rascher als bisher , und Oesterreich-Ungarn werde das
Ziel , das eS sich gesteckt hat , viel rascher erreichen, als seine
Feinde glauben .
Schweiz.

Knappe Zuckervorrätc. Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird
aus Zürich berichtet : Die vom schweizerischen Handelsdeparte -
ment angeordneten Enquete ergab, daß die Zuckervorräte der
Schweiz noch etwa für 2 Monate reichen . Man meint , datz, wenn
in nächster Zeit keine Verständigung mit Deutschland und
Oesterreich erfolgen könne , aller Jndustriezucker im Interesse
des Konsums mit Beschlag belegt werden müßte. Wegen der
Zuckerausfuhrverbote sollen keine .Ausfuhrbewilligungen für
Schokolade, kondensierte Milch und Käse nach diesen beiden
Ländern mehr erteilt werden .

Der Lirkusfranz ,
Won WilhelmCremcr .

Der alt Major war verdammt schlechter Lauüc . Jetzt , da
das Regiment in den Krieg gezogen war , sollte er zu Haus blei¬
ben und das Ersatzbataillon leiten . Als ob es ein Vergnügen
wäre , Rekruten auszubilden , während drautzen gekämpft wird .

Als er über den Kasernenhof ging , stand wieder eine Ab-
«eilung von Zivilisten da und an ihrer Spitze ein junges ,
schmächtiges Kerlchen , offenbar .der Spaßmacher der Gesellschaft ;
denn sie lachten laut über seine Witze.

„Was sind Sie von Beruf ? " , fragte ihn der Major im Vor¬
beigehen nicht gerade freundlich.

„Artist , Herr Major !"
Der Major bekam einen roten Kopf . Na , 'das fehlte noch

gerade — Schlangenmenschen, Degcnfchlucker . „ Sie denken
wohl, wir haben hier einen Zirkus ? " fragte er.

Aber der Kleine ließ sich nicht einschüchtern . „ Ich bin
Kunstfchütze , Herr Major .

"

„Na , Sie werden was Schönes schießen . Jedenfalls glaube
ich nicht , datz der Arzt Sie für tauglich erklärt .

"

Doch .der Major sollte mit seiner Voraussage Unrecht be¬
kommen. Der Artist Franz Schulze wurde für tauglich erklärt,
und er .war sogar bald der ausgesprochene Liebling der Kom¬
pagnie. Ueberall konnte man den Zirkusfranz , wie sie ihn
nannten ., der mit seiner unvertnüstlichen Laune auch den Gries¬
grämigsten zum Lachen brachte . Nur der Major ärgerte sich
jedesmal , wenn er ihn sah ; denn dieser Zirkuskünstler war ihm
nun einmal das Muster eines völlig unmilitärischen Menschen .

Zwölf Wochen später lag .das Ersatzbataillon im Argonnen-
Wald im .Schützengraben, und auch der Herr Major hatte es fer¬
tig gebracht, daß er an die Front gekommen war . Der Zirkus¬
franz , dem das Exerzieren schwerer gefallen war , als er je ge¬
zeigt hatte , war jetzt glücklich. Mit einem genügende Vorrat
Patronen hatte er immer Beschäftigung und bald wagte im
französischen Schützengraben niemand auch uur eineu Finger
hevauszustrecken ; denn bei den Deutschen gab es offenbar
Scharfschützen, die trafen eine Bajonettspitze.

Aber in einer Nacht gelang den Franzosen .ein Ueberfall.

Die ' Lebrnpmittelvcrsorgung . Nach einer Meldung aus
Basel ist es um die Lebensmittelversorgung in der Schweiz
nicht ungünstig bestellt . Für die Fleischversorgung genüge auf
lange Zeit hinaus die inländische Erzeugung . Ebensowenig
sei Mangel an Milchprodukten zu befürchten. Auch die Ge¬
treideversorgung habe sich gebessert . Für die Bestellung der
Felder sei vom Landwirtstbafts -Tepartement alle Vorsorge ge¬
troffen worden . Was die Einfuhr von Lebensmitteln und Ro>>-
materialien anbelange , so gehe diese auf dem Wege der Kom¬
pensationen vor sich, und es sei dafür in Bern ein besonderes
Kompensationsbureau eröffnet worden.

*

Italien .
Strenge Ausfuhrverbote. In Italien wird feit Kriegsbe¬

ginn die Ausfuhr auf gemünztes Gold und Silber aufs strengste
bestraft . Das Gepäck der Reisenden wird beim Uebergang an
der Grenze aufs genaueste untersucht , und die Reisenden, bei
denen Gold oder Silber gefunden wird , werden in Haft ge¬
nommen und wegen Kricgskonterbande vor Gericht gestellt . In
letzter Woche wurden nach einer Meldung der „Neuen Züricher
Zeitung " zwei Züricher Damen , die in Gold und Silber 600
bezw . 400 Franken mit sich führten , in Chiasso von der italieni¬
schen Zollbehörde verhaftet und vor Gericht gestellt . Die eine
Dame wurde zu 10 Monaten , die andere zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt . Nur der Geschicklichkeit ihres Verteidigers und dem
Gerechtigkeitssinn ihrer Richter haben sie es zu verdanken, dah
sie unter Zubilligung des bedingten Straferlasses die Strafe
nicht absitzen müssen. Ein deutscher Kaufmann , der 1300 Fr .
in Gold bei sich führte , .wurde zu 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .
Rußland .

Furchtbare Verluste . Nach Meldungen aus Petersburg
wird die Zähl der Toten , die die russischen Truppon . in .der letz¬
ten Hälfte des März namentlich in den Karpathen hatten ,
auf 100 000 und die der 'Schwer- und Leichtverwundeten auf
200 000 geschätzt . Tie Lazarette sind trotz des 'Abtransports
der Leichtverwundeten in Gegenden , die weit außerhalb des
Kampfgebietes liegen, überfüllt . Um die Unruhe der Bevölke¬
rung nicht noch zu steigern , erfolgt die Beförderung der Verwun¬
deten nur des Mchts .
England .

Rückgang der Handelsschiffahrt nach und von Grohbritan -
nten . Der Gesamtbetrag der britischen und ausländischen , im
'Außenhandel beschäftigten Schiffahrt stellte sich nack> der „Mor -
ning Post" vom 10. April im März wie folgt : Mit Ladung, ein¬
gelaufen : 2 860 808 Tonnen , März 1914 : 3 911648 Tonnen ;
mit Ladung ausgelaufen : 3 639 981 Tonnen , März 1914 :
5517 22,7. Tonnen . Das bedeutet gegen 1914 einen Rückgang
von 24 Prozent bezw . 34 Prozent .

Deutsche Politik .
Tic Steigerung der Höchstpreise für Kartoffeln .

Der Bimdesrat hat bestinmit : Beim Verkauf inlän¬
discher Speisekartoffeln aus der Ernte 1914 durch den Pro -
duzenten an das Reich, einen Bundesstaat oder Elsaß -Loth¬
ringen , insbesondere an die Heeresverwaltungen und die
Marineverwaltung , an die Reichsstelle für Kartoffelver¬
sorgung oder an einen Kommunalverband darf außer dem
Höchstpreise eine Gebühr für Ansbewahrnng , geeignete Be¬
handlung , Entschädigung für Schwund und Risiko gezahlt
werden , die bei der Abnahme der Kartoffeln beim Produ¬
zenten

zwischen20 . und 30. Avril . . 2 M
n 1. 9. Mai . . 3 M
m 10. 19. . 4 M
m 20. 31 . m . . . . . 5 M

1 . 9. H . . . . 6 M
10. 19. . 7 ■M

H 20. Juni und sväter . . 8 JC

für den Doppelzentner betragen darf . Außerdem dürfen
die genannten Käufer eine Kommisstonsgebühr bis zur
Höhe von 40 Pf . für den Doppelzentner für alle mit der
Abwicklung zuiammenhängenden Geschäfte einschließlich
der Verladung auf der nächsten Bahnstation gewähren .

Die Reichsstelle für Kartoffelversorgung .
Es wird bekannt gegeben : Nachdem nunmehr vom

Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) auch die Mitglie¬
der des Beirats der Neichsstelle für Kartoffelversorgung
ernannt sind, setzt sich die neue Behörde folgendermaßen
zusammen :

Ein Teil des Schützengrabens wunde durch eine Mine in die
Luft gesprengt und 'der Rest war ein wildes Durchei.nan .der , «in
Kamps Mann gegen Mann , und ein Rückzug 'der Deutschen vor
der Uebermacht und vor der Ueberraschung.

Als die Kompagnie sich in- einer zurückliegenden Stellung
wieder sammelte , fehlte unter andern der ZirkuSffanz . Er war
aber weder tot noch gefangen . Als er sah , datz die Sache brenz¬
lich wurde , sagte er sich, baß er jetzt auf eigene Faust handeln
mühte . Er kannte .das hinter ihm liegende gebirgige Gelände
sehr genau und hatte kurz vorher an einem dienstffeien Tag
den Zugang zu einer Felspartie entdeckt, die scheinbar unersteig-
lich war . Hier oben war kaum Platz für einen, einzelnen
Mamn und einen Rückweg gabs nicht . Aber er lag doch in guter
Deckung und das Beste war , baß er den jetzt von den Fran¬
zosen eroberten Schützengraben von hier aus in der ganzen
Linie beschießen konnte. Die mußten sich mindestens noch einen
Meter tiefer cingraben , wenn sie vor ihm Schutz .haben .wollten.

Zirkusfranz begann zu feuern . Er hatte geuügen.d Pa¬
tronen miigeschleppt und ein zweites Gewehr , falls ihm das eine
zu heiß werden würde , und wenn auch das bißchen Mond .keine
gute Beleuchtung gab, er hotte schon unter ungünstigeren Um¬
ständen geschossen. Er fühlte sich bei seiner Berufschre gepackt.

Wenige Meter von dem Schützengraben entfernt lag ein
verwundeter deutscher Unteroffizier . Er hatte sich mühsam in
ein niedriges Gebüsch geschleppt und sah nun halb aufgerichtet
mit Staunen und Grauen , wie ein Franzose nach dem. an .dern
von einem unsichtbaren Schützen niedergeworfen wurde . Was
ihn am meisten in Erstaunen setzte, war die Schnelligkeit und
Regelmäßigkeit, mit der die Schüsse aufeinander folgten. Im¬
mer wieder ein Knall ' und , im gleichen Augenblick .das Hinpur -
zeln des Getroffenen . Der Unteroffizier sah , wie ein ffan -
zösischer Offizier einen . Befehl geben wollte, der thm in der Kehle
erstarb . Er sah , wie ein Maschinengewehr herbeigeschleppt
wurde , aber es konnte nicht zum Feuern ge!bracht werden, denn
jeder Mann , der sich ihm überhaupt nur näherte , fiel wie vom
Blitz getroffen .

Schließlich hörte «das Feuern auf . Die Franzosen , die gegen
den unsichtbaren Feind wehrlos wie die Ratten in einer Falle
waren , zogen sich, soweit sie nock nicht gefallen waren , zurück.

R c i ch s k o m in i s s a r und Vorsitzender : Kai¬
serlicher Präsident , Wirklicher Geheimer Öberregierungs -
rat ^ r . Kautz , Reichsamt des Innern .

Ständige ; Mitglieder : Oekonomierat Burk-
Hardt und Bankdirektor Hartmann von der Zentralstelle
zur Beschaffung der Heeresverpftegung , Berlin .

Mitgliederdes Beirats : Dr . Rösicke , M . d . R.
und M . d . H, d . A . , Berlin , v . Naehrich, Pnschkowa ,
Schlesien , Freiherr v . Thüngen auf Thüngen ni Bayern .
Landesökonomierat Rose , Lichteinen , Kreis Osterode, Ost¬
preußen . Wirklicher Geheimer Rat Erzellenz Dr . Meh-
nert , z . Zt . Baden - Baden . Graf v . Basscwitz, Majorats¬
besitzer , Burgschlitz bei Hohendenzin , Mecklenburg- Schwe¬
rin . Erzellenz Werinuth , Wirklicher Geheimer Rat , Ober¬
bürgermeister von Berlin . Bürgermeister Gugelmcier in
Lörrach , Baden . Badt , Vorsitzender des Vereins Berliner
Getreide - und Produktenhändler , Berlin . Bierhaus , Lei¬
ter der Konsumanstalt Krupp , Essen. Adolf Seiffcrt ,

Hamburg , Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumver- '
eine m . b .H . Oberbürgermeister Göbel , Heilbronn .

Nachprüfung der Getreidevorräte .
Die Landwirtschaftskammer für Westfalen hat bei der

Kriegsgetreidegesellschaft
'
beantragt , eine Nachprüfung der

aufgespeicherten Getreidevorräte sofort und dann von Zeit
zu Zeit eintrcten zu lassen, damit erhebliche Verluste ver¬
mieden würden . Wo es an anderen Arbeitskräften man¬
gelt , sollten Arbeitskolonnen aus Kriegsgefangenen ge¬
bildet werden , die für die Umsetzung des Getreides sorgen
müßten .

Unterbindung des deutschen überseeischen Postverkehrs.
Die Mailänder Zeitung „ Corriere della Sera " teilt mit ,

der italienische Postminister habe beschlossen , mehrere tau¬
send in den Stationen an der schweizerischen und öster¬
reichischen Grenze aufgestapelte nach Amerika bestimmte
Postpakete aus Teutschland und Oesterreich zurückzusenden .
Die englische und französische Regierung haben nämlich
der italienischen mitgeteilt , daß sie jedes Schiff , welches
Waren - oder Postpakete aus Deutschland nach Amerika be-
fördern , beschlagnahmen werde .

Einschränkung der Herstellung von Trinkbranntwein .
Der Reichskanzler hat angeordnet , daß die Verwendung

des zur Versteuerung freigegebenen Branntweins zu an¬
deren als Heilzwecken und zur Fabrikation von Par¬
fümerien , insbesondere die Abgabe in unverarbeiteten !.
Zustand , sowie die Herstellung von alkoholischen Getränken
und von Likör- Essenzen verboten ist .

Do- ische Politik -
Mehr Einheitlichkeit im deutschen Eisenbahnbetrieb !
Ein Sachkundiger in Eisenbahn fragen

schreibt der Mannheimer „ Volksstimme " :
Die Leistungen unserer Militärorganisation , die wir

seit Ausbruch des großen Krieges bewundern , beruhen in
erster Linie auf dem Vorzug der E i n h e i t I i ch k e i t . Das
ist aber gerade ein Grundzug , der unserer deutschen
Eiscnbahnorganisation fehlt (und dessen Fehlen
die glänzenden Leistungen der deutschen Eisenbahnen,
während der Mobilmachung und auch nach derselben, bei.
der Versorgung der Truppen mit allem Nötigen , bei der,
raschen Umstellung großer Truppenverbände usw. , um so
bewundernswerter macht) . Im Krieg schweigt die Theorie ,
die Frage der Zweckmäßigkeit bei unserem Eisenbahnbe-
trieb wäre durchweg einheitliches Maschinen -
und Wagenmaterial , einheitliches Aus¬

rüst u n g s m a t e r i a l der Züge,Einheitliche Beleuch¬
tung und Heizung der Züge , einheitliche Signal -
mi t t e l . Der Mangel an Einheitlichkeit wirkt überaus
störend. Wenn trotzdem der Militäreisenbahnbetrieb so
tadellos funktioniert , muß man die Leistungen der Eisen¬
bahnfunktionäre nur um so höher bewerten . Unwillkürlich
wirft das Betriebspersonal zurzeit , wo die Anspannung
aller Kräfte vaterländische Pflicht ist , fast Tag um Tag die
Frage auf : „ Wie viel könnte an Arbeitskraft , an Zeit , an
Kapital gespart werden , wenn mehr Einheitlichkeit vor-

und als nach einer Stun -de die Deutschen mit Verstärkung
einen Gegenangriff unternahmen , fanden sie zu ihrer Verwun¬
derung den Schützengraben vom Feind geräumt . Nur die
Toten lagen massenhaft herum , und ein Maschinengewehr war
imbcgreiflicherlveife zurückgeblieben.

Das Rätsel löste sich erst, als ZirkuSffanz herangehumpclt
kam. Er humpelte wirklich , denn er hatte sich beim Hevabklet -
tern aus dem Felsen den Fuß verstaucht, aber das hinderte ihn
nicht , sehr lustig zu sein und über die andern zu schimpfen , weil
sie vor den paar Welschen davongelaufen seien .

Doch der größte Triumph für Zirkunsfranz war , als öet
Major ihm die Hand gab und ihn fast um Verzeihung bat , weil
er einmal an seiner soldatischen Fähigkeit gezweifelt hatte .

„DnS ist noch gar nichts," meinte der ZirkuSfranz und reckte
sich stolz empor. „Da sollten mich Herr Major einmal auf der
Bühne sehn !"

wie ein Schiff gekapert wird.
Eine dramatische Szene vom Kreuzerkriege auf hoher .See

erzählt ein Passagier des frangösischen Dampfers Florida ,
der von dem jetzt internierten deutschen Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich " versenkt worden ist. Die
„ Florida " hatte Le Havre am 28 . Januar verlassen , um nach
Buenos Aires zu fahren ; sie 'hatte außer einer bedeutenden La¬
dung an Gütern auch Passagiere an Bord.

„ Am Morgen des 19. Februar "
, so erzählt der jetzt nach

Paris zurückgekehrte Passagier einem Mitarbeiter des „ Matin " ,
„signalisierte die Wache ein 'Schiff, .das auf uns znkam. Es
war 8,50 Uhr. Die Offiziere stiegen auf die Kommandobrücke ,
die Reisenden kamen auf Deck. Alle verfolgten mit den Fern¬
gläsern die Bewegung des unbekannten Schiffes . Nach einer
Stunde waren wir einander nahe genug , um auf dem uobc -
kannten Dampfer das Signal zu erkennen : „Stoppt sofort!"
Wir stoppten. Ein zweites Signal wurde gehißt : „ Zeigt
Eure Flagge !" 'Sofort wurde unsere Flagge emporgezogen .

Inzwischen verringerte sich die Entfernung . Wir erkann¬
ten an dem 'Schiffe die Mündung von Geschützen . Es war kein
Zweifel, wir hatten es mit einem Hilfskreuzer zu tun . Aber
von welcher Nation ? Englisch oder deutsch ? Alle legten sich
ängstlich diese Frage vor . Ein Offizier sagte : „Brauner An -
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Händen wäre ? " Vor einigen Jahren ist das Güter¬
wagen Li bereinkom men zustande gekommen , das
wenigstens einigermaßen mehr Einheitlichkeit im Güter¬
wagenaustausch in die Wege leitete . Jetzt , wo der deutsche
Güterwagenpark aufs äußerste engagiert ist, spielt die Tat -
sache der Freizügigkeit der Güterwagen , der früher Gren¬
zen gezogen waren , so daß täglich Hunderte von Güter¬
wagen unnötige Leerläufe machten und dadurch dem all¬
gemeinen Verkehr entzogen wurden , eine nicht zu unter¬
schätzende Rolle, Noch aber besteht das alte System bei
den Personenwagen fort und erschwert die Betriebsfüh¬
rung . Man wird nach Jahren , wenn die Einsicht in die
Notwendigkeit größerer Einheitlichkeit im Eisenbahnbe¬trieb durchgedrungen ist , und aus praktischen Gründen ein¬
fach alle anderen Rücksichten beiseite geschoben sind , über
unser derzeitiges Leerlaufsystem der Personenwagen das¬
selbe Urteil fällen , wie es jetzt über den früheren Güter -
wagenumlaus gefällt wurde.

Auf großen Uebergangsstellen, wo mehrere Eisenbahn-
Verwaltungen zusammenstoßen, kommt zu der „Bielseitig-
keit" des Wagenmaterials noch die Schwierigkeit mit dem
Mangel an Einheitlichkeitdes P e r s o n a l s . Die Dienst-und Ruhezeiten sind natürlich grundverschieden, die Dienst¬
obliegenheiten der einzelnen Kategorien sind verschieden ge¬regelt . Auf Einzelheiten hier einzugehen, würde zu weit
führen . Es fehlt aber schon an Einheitlichkeit innerhalbder einzelnen Verwaltungen . Man braucht nur einmal den
Personalbestand einer größeren Personen - oder Güter¬
station ins Auge zu fassen . So vielseitig wie die Lohn¬
klassen- und Gehaltsklasseneinteilung ist, so vielseitig ist
auch die Dienstzeit-Regelung . Es gibt Stationen , bei denen
jede einzelne Kategorie besondere Dienst- und Ruhezeitenhat . Man vergleiche damit die einheitliche Regelung der
Dienststunden der Arbeiter und Beamten der Militärver¬
waltung , den Etappen und Depots !

Bei . der Zusammenarbeit der Militär - und Eisenbahn-
funktionüre tritt zurzeit natürlich der krasse Unterschied in
der Einheitlichkeit besonders scharf hervor , und praktische
Gesichtspunkte zwingen den Ersenbahnfachmann, die Ver¬
einheitlichung der deutschen Eisenbahnen zu begrüßen.

Soziole Rundschuu.
* Oeffentliche Arbeitsnachweise. Ten unausgesetzten Be¬

mühungen des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise ist es nun¬
mehr gelungen , das ganze deutsche Reich mit einem Netze von
Arbeitsnachweisen zu überziehen, welche die Grundlage
für den Ausbau der öffentlichen Arbeisnachweise bilden . Am
24. Llpril findet in Berlin eine Versammlung aller deutschen
Arbeitsnachweisverbände statt , in welcher eine Reorganisationdes -Berband-es deutscher Arbeitsnachweise auf Grund neuer
Statuten beschlossen werden soll.

* Kehl , 18. April . Ueber den Betrieb der Heilanstalt für
Epileptische in Kork im Kriegsjahre werden folgende Zahlenbekannt : Zu Beginn des Jahres 1914 befanden sich in 'der An¬
stalt 196 Kranke, 111 männliche und 85 werbliche . Während des
/Jahres traten 37 Kratzte aus , 28 männliche und 14 weibliche ,erngetreten sind 43 Krank« , 24 männliche und 19 weibliche . Ge¬
storben sind 12 Kranke, 8 männliche und 4 weibliche . Am
Schluffe .des Jahres -waren in der Anstalt noch 160 Pfleglinge
vorhanden ( 104 männliche, 86 weibliche) . Im ganzen sind im
Laufe des Jahres verpflegt worden 239 Kranke ( 18b männliche,
.104 werbliche an 70668 Verpflegungstatzen . Die Zahl der Bet¬
ten betrug ' 260 . Von .den 239 Verpflegten stammen 187 aus
Baden , 89 aus Elsaß -Lothringen , der Rest aus dem übrigen
Deutschland,

Gerichtszeitung .
* Freiburg , 18 . April , Nachdem hier schon über dreißig

Bäcker - und Kouditormeister gerichtlick wegen Vergehen gegendie neuen Bundesratsverorduungen bestraft 'worden, sind , standen
gestern wiederum 25 Bäcker und Konditoren vor dem hiesigen
Schöffengericht. In den meisten Fällen wurde srischgebackeneS
Roggenbrot zum Verkauf gebracht , vielfach .wurde auch an
Tagen , an 'denen es verboten ist, Kuchen gebacken . Wieder in
andern Fällen zuviel Weizenmehl, oder wurden zu wenig Kar¬
toffeln zum Brot verwendet oder die gesetzlich vorgeschriebcne
Arbeitszeit von morgens 7 llhr bis abends 7 Uhr wurde nicht
eingehalten . Avei Fälle der Anklagen wurden vertagt , die übri-

strich auf dem' Schornstein , schwarzer auf dem Rumpf , es ist ein
Engländer . . Aber der Kapitän meinte , nachdem er
durch das Fernglas beobachtet hatte : „Nein, ick zweifle nickt ,das Schiff ist deutsch , ick erkenne es . . .

" Unterdessen
wurden weitere. Signale ansgetauscht : „ Wir senden ' ein Boot !"
„Wir haben gesehen!" Diese Zcichcntelegraphie .hatte natürlich
unter den Passagieren eine sehr große 'Erregung hervorgerufen ,
besonders unter 'den Frauen , während ' die Männer ihre Ruhe
zu bewahren versuchten .

In 'dem Boote, das von dein Schiff abstieh, waren drei
Offiziere und 19. Matrosen . Die Falltreppe wurde hcrabgclaffen
und die drei Offiziere stiegen an Bord , gefolgt von einigen
Bivtrofen , die die ihnen vorher bczeicknetcn Posten einnahmcn .
.Die drei Offiziere mit dem Revolver in der Hand stiegen auf
die Kommandobrücke . Sie Chatten die fchivarzivreihroten Ko¬
karden an der Mütze; es waren deutsche Seeleute . Airs der
Bnücke befahlen die Offiziere : „Zieht Eure Flagge eiq ! " Wir
.mußten gehorchen , die Flagge wurde eingezogon. Ein deutscher
-Offizier uahm sie , wickelte sie zusammen und warf sie in das
-Boot. Darauf wandte sich ein Offizier au den Kommandanten
und verkündete : „Ihr Schiff ist Kriegsbeute !" Ti «
französischen Offiziere , die an Bord waren , fuhren auf , faßten
-sich aber gleich wieder . Sie waren bleich , aber blieben stumm/
Die Deutschen liehen sich alle Papiere , B o r d d o k u -
mente und Schlüssel geben und begannen die Durch »
suchung . In Zwischenräumen kamen andere Boote, und
bald war dos ganze Schis besetzt . Maschinisten von dem
Kreuzer traten an die Stelle der Maschinisten der „ Florida " .
Unter der Leitung eines deutschen Offiziers wurde die ganze
Mannschaft im Bug versammelt , wo ihr französisch folgende
Mitteilung gemacht wurde : „ Die Männer können alle persön¬
lichen- Gegenstände mit sich nehmen , aber cs ist streng verboten,
irgend etwas zu nehmen , was zum Schiffe gehört .

" Eine
Kassette mit Goldmünzen , die von der sranzösisck -
portugresischen Bank in Lissabon nach Rio de Janeiro geschickt
war , wurde beschlagnahmt . Alles vollzog sich in
.einem Augenblick . Unter den .Kochgeschirren wurde eine
Auswahl getroffen , alles wurde in völliger Ordnung auf Teck
gebracht. Unterdessen wurden die Reisenden zweiter und drit¬
ter Klaffe im Schiffshinterteil versammelt , während die erster
Klasse weiter frei umhergingen . Zwischen , dem Kreuzen

' und
der „Florida " gingen die Boote hin und .her . „Dürfte ich Sie
fragen , auf welches Schiff wir gebracht werden ? " fragte ich
einen deutschen 'Offizier . „ Ist es nicht der „Prinz Eitel Fried -
rick" ? "

„Sie irren sich !" antwortete der Offizier kurz.

Montag , den 19 . April 1915 .
gen 23 Angeklagten wurden zu Geldstrafen von 3 bis 13 MT.verurteilt .

* Mannheim , 18. April . Die Strafkammer verurteilte den
vorbestraften Kaufmann Erich Müller aus Brieg , der den
Geigendiebstahl als Spezialität betrieb , nachdem sich dieser ein¬
träglicher >vie der Fahrvaddtebstahl erwies , unter Einschluß einer
in Heidelberg gegen ihn wegen gleicher Diebstähle ausgespro¬
chenen Strafe zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis .

Gefallene Badener.
Den ßeiäentod fürs U a teil an d

starben:
Lt . d . L . im Res.-Jnf .-Rgt . 110 Prof . Dr . Karl Wey¬

mann , Ritter des Eisernen Kreuzes . Kriegsfreiw . im
Rgt . 109 August Heuser : Gren . im Rgt . 109 Ernst
Dkexler ; Lt . d . R . Max Hops ; Kriegsfreiw . im Rgt .
109 Willi Schneider ; UO . d . R . im Rgt . 109 Alfred
Egetmeyer , sämtliche von Karlsruhe . Kriegsfreiw .
Hermann Stöber von Linkenheim. Ers .-Res . Wilhelm
Heil von Liedolsheim . Gefr . Gustav D u n k e , von
Welschneureut. Schlosser Samuel Daubenberger ;
Klempner Joseph K i l b u r g ; Schlosser August Schäfer
und Metallarbeiter Otto Volkenannt von Karlsruhe .
UO . im Rgt . 109 Albert Hacker von Weingarten . Kriegs¬
freiw . Ludwig Gabel ; Musk . Toni N a ch t s h e i m und
Landweh-rm . im Rgt . 40 Franz Joseph . Bamberger
von Mannheim . Musk . Schlosser Wilhelm Wasch von
Rockenau bei Eberbach . Alfred Marquart von Pforz¬
heim . UO . im Rgt . 109 Schlossermeister Mathias Groß
von Rastatt . Musk . Franz Metzger und Musk . Gustav
Meyer von Sasbach a . K . Rudolf K i e ch l e von Bingen .
Res . Johann Strittmatter von Schopfheim. Friedr .
G r e t h e r aus Dossenbach . Die beiden Brüder A l -

b ert und August Schuhmacher aus Eichstetten a . K .UO . Erwin Emil Schindler , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , aus Köndringen . Wagner Ernst Hersperger in
Hügelheim. Sanitätsgefr . Gustav B i l l i ch von Freiburg .UO . d . R . Max Fuchs , Ritter des Eisernen Kreuzes, von
Haltingen . Hauptlehrer Staudenmayer von Ibach .
Ers . -Res . Arthur Schnitzer von Uehlingen . Ratschrei¬ber Friedolin Eckert von Oberwihl , und die beiden Brü¬
der Emil und Otto E n d r e s von Weildorf bei Ueber-
lingen . _

pus dem Lande.
Turlach .

— Ter Geschäftsbericht der Aktiengesellschaft Drahtseilbahn
Durlach—Turmbcrg über das Geschäftsjahr 1914 weist an Ein¬
nahmen gegenüber 1913 ein Mehr von 1158,50 Mk . nach ; an
beförderten Personen ein Mehr von 5843 ; als BetriebSüberschuß
ergibt sich ein Betrag von 4515,71 Mk . gegen 2351,86 Mk . im
Vorjahre . Die -beschlossene Elektrisierung der Turmbergbahn ,
sowie die Erbauung von zwei neuen -Stations -Häusern wurde mit
Rücksicht auf die Kriegslage verschoben . Die Geschäftsleitungder Bahn hofft , daß mit den Umbauarbeiten Ende des Betriebs -
stchres 1915 begonnen umd der elektrische Betrieb im Jahre 1916
ausgenommen werden kann.
Rastatt .

— Auf dem Felde der Ehre gefallen. Einschließlich dreier
Abiturienten des letzten Jahres sind bisher fünf Schüler unseres
Gymnasiums den Heldentod gestorben.
Baden - Bad en.

— Ausstellungs -Eröffnung . Am Samstag vormittag wurde
in einfacher Weise die Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden
1615 in Anwesenheit des Kultusministers Dr . Böhm eröffnet.Der erste Vorsitzende der Ausstellungsleitung , Professor R.
Engelhorn , hielt eine kurze Ansprache. Die Ausstellung ist sehr
gut beschickt ..

* Mannheim , 18 . April . Unfall . Beim Ableuchten einer
neugelegten Gasleitung entstand am Freitag in einem Hausein Neckarau durch ausströmendes Gas eine Gasexplosion. Hier¬bei wurde der Wohnungsitzhaber und ein 15 Jahre alter Jn -
stallationslehrling im Gesicht und Händen leicht und ein lediger
Installateur von Neckarau , welcher die Ableuchtung vornahm,

Bald nach Mttag wurden die Reisenden benachrichtigt , daß
sie sich fertig machen müßten , den „Prinz Eitel Friedrich"

, denn
dicker Kreuzer war es wirklich zu erreichen. Auf der Treppe
grüßte uns ein Offizier militärisch Als alle Passagiere hinüber -
gobrackt waren , mutzte die Mannschaft die „ Florida " verlassen,zuerst die Matrosen , dann die Offiziere nach ihrem Grade , zu¬
letzt der Kommandant . Als dieser die Kommandobrücke verließ,

. entblößten alle das Haupt . Tie Mützen in den Händen , gingen
Mannschaften und Matrosen aus die Treppe hinab . Alle waren
sehr bleich Auf Deck war noch ein Ochse , der durch einen
Revcl-verichuß"getötet , zerlegt und in das Boot geschafftwurde . Die Deutscken vergaßen ' nichts. Der „Prinz Eitel
Friedrich" fetzte fick in Bewegung und fuhr um das Schiff .

Um 9 Uhr erschien ein großerBrandam Horizont :es tvar die „ Florida "
. Der Kommandant des Kreuzers befahluns : „Gehen Tie in Ihre Kabinen ! Es ist nicht meine Absicht,Sie zu kränken!" Aus den kleinsten Fenstern unserer Kabinen

verfolgten wir die Entwicklung des Brandes weiter . Um Mit¬
ternacht hatten die Flammen fast das ganze Schiff zerstört.
Dieser Schiffsbrand in einer heiteren Nacht auf hoher See hatte
etwas unendlich Tragisches." ( Volksftimme Magdeburg .)

Spiklplan des Hoftlieaters Karlsruhe.
Dienstag , 20 . April . B . 51 . Mittelprcife : „Martha oder der

Markt von Richmond ", Oper in 4 Akten von Flotvw. An¬
fang 148 Uhr , Ende 14 11 Uhr . (4 Mk. )

Donnerstag , 22 . April . C. 51 . Mittelpreisc : „Der Troubadour ",Oper in 4 Akten von' Verdi . Anfang 7! Uhr , Ende 1410 Uhr.
Freitag , 23. April . A . 52. Kleine Kreise : „Wallenstein", ein

dramatisches Gedicht von Schiller . — „Wallensteins Lager",in 1 Akt . — „Der Piccolomini", in 5 Akten . Anfang halb7 Uhr , Ende nach 10 Uhr. (3 Mk . )
Samstag , 24 . April . A . 51 . Kleine Preise : „Wallensteins Tod "

in 5 Akten . Anfang 147 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr. ( 3 Mk.)Sonntag , 25. April . B . 50. Mittelpreise : „Ter fliegende Hol¬länder "
, romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner .

Anfang 147 Uhr , Ende gegen 9 Uhr .
'

( 4 M .)
Montag , 26. April . 19. Vorst, aus;. Ab . Mittelpreise . ZumVorteil der Hoftheatcrpcnsionsanstalt : „Ter Zigeuner¬baron", Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Anfang

148 Uhr, Ende nach 19 Uhr. ( 4 Mk . )
Vorverkauf für die Abonnenten am Montag , 19 . April ,

vormittags 9 bis 1411 Uhr, Reihenfolge C, A , B ( je eine
halbe Stunde ) ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den
20 . d . M ., .vormittags 9 Uhr, an ..

Leite 4.
im Gesicht und Händen erheiblich, jedoch nickt lebensgefährlichverbrannt . Durch die ^ plosion wurden die Fe.nster und die
Zimmerdecke zum grüßten Teil zertrümmert , sowie das Mobiliar
'beschädigt . Es ist ein Gesamtschaden von etwa 1000 Mk . ver¬
ursacht worden.

— ' Jubiläum . Der in der Druckerei des hiesigen Tag»
blattes tätige Schriftsetzer Johannes Wohlgemuth aus Neckarau
konnte dieser Tage sein 40jähriges Jubiläum feiern . Seil
seiner Lehrzeit ist Wohlgemuth in der Tagblattdruckerei tätig .* Heidelberg, 18 . April . Zum ordentlichen Honorarprofes¬
sor in der juristischen Fakultät der Universität Heidelberg wurde
Telegraphendirektor a . D . Dr . Friedrich Preis igka in Ziegel¬
hausen ernannt .* Freiburg , 18 . April . Die Opfer des Flieger¬
angriffs auf unsere offene Stadt , nämlich Franz Joses
Kiefer, Pflegling , 65 Jahre alt ; Julius Albert Hehler, 16 Jahrealt ; Hans Deufel , fast 11 Jahre alt ; Franz Eugen Wirbser,
11 Jahre alt , und fein Bruder Alfred Heinrich Wirbser , 6 Jahrealt ; Friedrich Lais , 10 Jahre alt ; Karl Weinmann , 8 Jahrealt ; Fritz Drescher, 6 Jahre alt , sind heute nachmittag von
3 Uhr ab in drei Abteilungen bestattet worden . Die Kosten der
Beerdigung wurden von der Stadt getragen .

'— Ein neuer F liegerbesuch . Ein feindlicher Flie¬
ger näherte sich gestern vormittag 9 Uhr der Stadt und wurde
von den Abwehrgeschützen sofort unter Feuer genommen, so 'daßer eS vorzog . Kehrt zu machen und in südlicher Richtung zu
.verschwinden .

—» Promotionen , Im Wintersemester 1914/15 fandenhier folgende Doktor-Promotionen statt : in der Theologischen
Fakultät , in der rechts- und staotswiffenschaftlichen Fakultät 15
( darunter eine Dame ) , in der Medizinischon Fakultät 53 ( dar¬
unter 6 Damen ) , in der philosophischen Fakultät 18 (.darunter2 Damen .) und in der naturwissenschaftlich-mathematischenFakultät 9.

* Kehl, 18 . April . Städtischer Milchverkauf . DieStadt verkauft von gestern' an joden Sonntag und Werktag, von
vormittag % 8 Uhr bis bis 9 Uhr und nachmittags von 6—8 Uhrin der alten Gewerbeschule, , gegenüber dem Gasthof zur „Post" ,frische Milch, das Liter zu 23 Pf .* Oberkirch , 18 . April . Auf der Straße nach LenderSbachhat sich ein tätlicher Unglücksfall ereignet . Der in
Butschbach verheiratete Landwirt Ludwig Müller stürzte aneiner ziemlich hohen Böschung von seinem Fahrrad und fiel inden Oodsbach Er schlug dabei so hart mit dem Kopf auf einenStein auf , daß er eine Hirnschalenverletzung erlitt , die den Tod
des Verunglückten herbeiführte .

!*■ Freiburg , 16. April . Der Badische Schwarz «
Wald verein wird am 2. Mai , nachmittags 2 Uhr, seine
Hauptversammlung abhalten . Der Voranschlag für 1915 , der
auf .dieser Tagung beraten werden soll , schließt in Einnahmeund Ausgabe mit 16 200 Mk. ab . Für Höhenwege sind wiederum
1200 Mk . vorgesehen, für das Kartenwerk 1000 Mk ., für unvor-
hergesehene Unterhaltungsarbeiten und KriegsauSgaben 1500
Mark , für den Feldbergturm (Meteorologische Station ) 2500
Mark . Die Zahl der Mitglieder beträgt etwa 12 500, wovon
ein großer Teil im Felde steht . 30 Mitglieder find bereits den
Heldeirtod gestorben. Zur Linderung der Kriegsnot hat der
'Schwarzwaldverein den Betrag von 1000 Mk. dem Roten Kreuz ,überwiesen . Die Rechnung von 1914 schließt in Einnähmen

'
mit 30 886,83 Mk. und in Ausgaben mit 30 820,66 Mk . ab . ES :
ist chne Mindereinnahme von 314,17 Mk.* Vom Feldberg, 18. April . Innerhalb der letzten acht Tage
ist auf den Höhen -des Feldbergs % Meter Neuschnee gefallen ;beim Feldberghof ist die Schneedecke zu dem für Mitte April -
ungewöhnlich hohen Stand von 2 Meter angewachsen.* Altorf bei Emmendingen , 18 . April . Der hiesige Farron -
wärter Geiger wurde von einem Farren derart an die Wand
gedrückt , daß er schwere innere Verletzungen erlitt , welche den -
Tod des 'Mannes herbeiführten .* Lahr, 18. April . Infolge der Fliegergefahr ist -die Mbend-
üeleuchtung der Straßen der Stadt erheblich erngefchränkt,worden.* Gutach, 18. April . Die älteste Frau unserer Gemeinde,
die im hu-mdertsten Lebensjahre stehende Witwe Lauble , genannt
„Alt Paulweib "

, wurde am Freitag bestattet . Die Verstorbene
war 20 Jahre verheiratet ; von ihren vier Kindern sind alle bis '
auf .eineu Sohn gestorben. Bis in ihre letzten Lebensjahre ver¬
diente sie ihren Unterhalt selbst mit Wollspinnen usw. In letz¬
ter Zeit 'war sie bettlägerig , aber noch immer regen' Geistes.
Am 1 . August dS . Js . hätte die Frau ihr hunderfftes Lebensjahr
vollendet.* Schiltach, 18. April . Wie es den Anschein gewinnt , ist
an der 21 Jahre alten Dienstmagd Luise Baumgartner
aus Groh -Sachsenheim, die vor kurzem auf der Gemarkung
Lehengerichtbei Schramberg tot aus der Schiltach gezogen wurde ,
ein Verbrechen verübt worden . Die Deiche weist einige Kopf¬
verletzungen auf .* Billingen , 18. April . Unsere verwundeten Krieger haben
in ihren freien Stunden schöne Arbeiten angefertigt , welche jetzt
an die Einwohner verkauft werden sollen . Einen Teil davon
hat schon Minister Freiherr von Bodman -kürzlich angekauft.* Konstanz, 18. April . In den letzten Tagen sind wieder
französische Schwerverwundete hier angekominen. Man erwartet
bis Ende April etwa 1200 dieser Schwerverletzten. Der Aus¬
tausch mir deutschen Invaliden in Frankreich über die Schweiz
soll ab 1 . Mai erfolgen.

Ein Zahlenorakel. Ueber den Friedensschluß sei fol¬
gendes Zahlenspiel mitgeteilt . Die Friedensschlüsse der
Kriege 1813—14 und 1870—71 sind aus diesen Zah-
len selbst zu errechnen und zwar auf folgende Weise :
Addiert man die beiden Jahreszahlen z . B . 1813 und 1814 ,
so kommt die Zahl 3627 heraus . Die beiden ersten Zif -
fern 3 und 6 zusammengezählt ergeben 9, die beiden letz¬
ten Ziffern ebenfalls 9 — Friedensschluß 9/9 — 9 . Sep¬
tember 1814 . Bei den Kriegsjahren 1870 und 1871 erhält
man durch Addition die Zahl 3741 . Die . beiden ersten Zif¬
fern zusammen ergeben 10 , die beiden letzten 5 — Frie -
densschlutz 10/5 — 10 . Mai 1871 . Wendet man dieses
Zahlenspiel auf 1914 und 1915 an , so erhält man die Ge¬
samtzahl 3829 und für die beiden ersten und die beiden
letzten Ziffern je 11 , somit Friedensschluß 11/11 — 11. No¬
vember 1915 . Daß dieses Zahlenspiel Veranlassung sein
wird , daß die kriegführenden Staaten gerade am 11 . No -
vember 1915 den Weltkrieg beenden werden, braucht trotz
des eigenartigen Zusammentreffens der betr . Zahlen bei ,
den Kriegen von 1813—14 und 1870—71 niemand zu
glauben.

* Sonnenvlumenanpflanzungcn auf den Bahnböschungen.
Tie badische Eisenüahnverwaltung hat den Pächtern der Bahn -
bösckungen die Anpflanzung von Sonnenblumen - empfohlen.
Rach sachverständigen Mitteilungen liefern -die Sonnenblumen¬
kerne ein wertvolles Oel , das un-mittelbar als Speiseöl, dann
für die Herstellung von Kunstbutter und für verschiedene an¬
dere Zwecke verwendet werden kann . Die Preßrückstände bilden
ein ausgezeichnetes Krastsuttermittcl und- die Blüten werden
von den Bienen gerne besucht . Die Samen zur Anpflanzung
der -Sonnenblumen werden von der Bad . Eisenbahnverwaltung
im großen beschafft und unentgeltlich an das Personal «ge¬
geben .
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flus der Stadt .
* Karlsruhe , 17. April .

Städtische Bauern .
Mn Rande unserer Stadt und überall da , wo in ruhi¬

gen Zeiten als Bauplätze bestimmtes Gelände brach lag,
herrscht jetzt in den Stunden nach Geschästsschluß emsiges
Treiben . Der letzte Quadratmeter anbauwürdigen Bodens
ist unter die Hacken genommen worden und nun ist die
sonst nicht an die Arbeiten des Landanbaues gewohnte
städtische Bevölkerung fleißig daran , das Land zu be¬
stellen , um dem Boden wertvolle Nahrungsmittel abzu¬
ringen . Jung und alt , Mann , Frau und Kinder , alle
sind sie bemüht dabei mitzuhelfen und sie hacken, hacken ,
graben und drängen , um dem Felde eine möglichst hohe
Ergiebigkeit zu geben . Die letzten Tage waren der land¬
wirtschaftlichen Betätigung unserer städtischen Bevölkerung
günstig und mancher, der tagsüber in der Werkstätte oder
im Kontore seinen Beruf ausübt , wird Horazens Wort
schätzen : „Heil dem Manne , der fern vom Weltgetriebe
sein eignes Land bebauen darf .

" Gesundheitlich werden
viele von der neuen Arbeit Vorteil haben.

Hoffentlich gewöhnt sich die übrige Bevölkerung auch
daran , das bebaute Land zu schonen. Namentlich sollten
die Kinder angehalten werdeu

* Ern« Zusammenkunft aller Bertrauensleute der Volks .
Fürsorge findet morgen Dienstag , 20 . April , abends 8%. Uhr,
in der Gewerkschaftszentrale statt. Der Instruktor
der VoWfürsorye , Herr Bechert auS München, wird wert¬
volle Unterweisungen geben, sodaß das Erscheinen aller Funktw-
märe geboten ist. Sämtliche Werte sind mitzubringen , damit
bei der Ueberga'be an den neuen Rechnungsführer eine neue
Belastung erfolgen kann.

* Bortrag . Wir machen nochmals auf den heute abend
halb 9 Uhr im Reformrestaurant Kirsten (Kaiserstrahe 56) stati-
findenden Wortrag des Herrn Dr . Kampffmeyer über .
„Krieg und Wohnungswesen " aufmerksam. Zahlreicher Besuch
sehr erwünscht.

* Krieg und Küche. So eigentümlich es uns auch zuerst
borkam, heute ist es doch fast jedem Deutschen klar geworden,
daß neben der eisernen Mauer , die unsere Soldaten um bas
Deutsche Reich gebaut haben , einen sehr wichtigen Faktor für
einen glücklichen Ausgang des Krieges die deutsche Küche bildet.
Es ist Aufgabe jeder deutschen Frau , so zu kochen, daß ihre Fa¬
milie dabei gesund bleibt unid baß sie trotzdem nicht zu viel von
den Vorräten verbraucht, die jetzt in Deutschland vorhanden sind
und bie für alle reichen müssen . Gerade in der Kriegsküche
mutz die Hausfrau ihr Können bewähren . Der dahoimgebliebene
Mann aber muß die Hausfrau in ihrem Kriegsküchendienstda¬
durch unterstützen , daß er willig auf manche Lieblingsspeise ver¬
zichtet , deren Zubereitung unter den obwaltenden Umständen
unmöglichoder eine Versündigung gegen die anderen ist. Heute
Montag , 19. April , findet im großen Rathaussaale ein Vor¬
trag des Herrn Hipp und des Fräulein Horn über „Die
Kriegsleistungen der deutschen Hausfrau " statt. In demselben
wird jedermann Gelegenheit gegeben , sich darüber belehren zu
lassen, wie und was gegessen werden soll, damit es für alle
reicht und die deutsche Küche den Sieg über unsere Feinde da¬
vonzutragen vermag . Bei genügender Beteiligung finden am
Montag , 26 . April , Besprechungen mit Kochvorfühvungen
statt . Dazu sind Anmeldungen erbeten : Rathaus Zimmer
Nr . 17. Sprechstunden sind dortselbst eingerichtet : Montag ,
Mittwoch und Freitag von 8—6 Uhr nachmittags , Dienstag und
Donnerstag von 9—12 Uhr vorm, und Samstag von 9—12 Uhr
vormittags und 3—6 Uhr nachmittags .

* Ein Ausnahmetarif für eilgutmäßige Beförderung von
Getreide und Hülsenfrüchten als Saatgut sowie von einzelnen
Samenarten ist aus den badischen Staatsbahnen bis 30. April
eingeführt worden .

* Schülerkarten auf den Staatseisenbahnen . Die General -
direktion der badischen Staatseisenbahnen hat verfügt , daß nun¬
mehr Schülerkarten für 20 Fahrten auch an Schüler und Schü¬
lerinnen von Ddalschulen , sowie an solche Personen ausgegeben
werden , welche Privatunterricht im Malen nehmen.

* Bon unserer Hochschule. . An der Technischen Hochschule
Hmden im abgelaufenen Semestdr folgende Promotionen zum
Dr . Ing . statt : in der Abteilung für Architektur 2, in der Ab¬
teilung für Ingenieurwesen 2 , für Maschinenwesen 3, für Elek¬
trotechnik 1, für Chemie 7, für Forstwissenschaft 1 .

Von den Assistenten an der Technischen Hochschule sind bisher
drei gefallen , von den im Sommersemestcr 1914 immatrikulierr
gewesenen Studierenden starben bisher 33 den Heldentod.

* Hoforchesterkonzertin der Festhalle. Mit dem auf nächsten
Mittwoch angesetzten vierten vaterländischen Konzert wird
das Hoforchester seine großen Veranstaltungen für diese Spiel¬
zeit b̂eschließen . Wie bisher wendet das Hoforchester den Ertrag
des Konzertes dem Roten Kreuz und den Kriegsnvtlei 'denden zu.
Angesichts dieses edlen Zweckes und im Hinblick ans das hoch -
künstlerische , abwechslungsreiche Programm ist dem Konzert ein
recht zahlreicher Besuch zu wünschen . Das Orchester spielt als
Hauptnummern Brahms D -dur Symphonie und Goldmarks
Sakuntaka -Ouverture . Herr Hofmusiker Weinershaus
wird uns mit dem Violin -Konzert von Sinding bekannt machen ,
und Fräulein 'Melitta Heim , die vicltzerühmte Frankfurter
Koloratursängerin , wird eine Arie aus Mozarts „Entführung "
und Lieder mit Orchester vortragen . Das Konzert findet zu
billigen Eintrittspreisen statt . Sämtliche Karten sind in der
Musikalienhandlung F . Müller , Kaiserstraße , erhältlich

* Stadtgartenkonzerte . Am gestrigen 'Sonntag nachmittag
fand bei herrlichstem Wetter das erste Stadtgartenkonzert im
Freien statt . Verstohlen lugte schon überall das frische Grün
hervor, die Vorboten des nahen Frühlings . Der Besuch war
den Zeitumständen entsprechend ein guter . Die gut besetzte
Feuerwehr - undBürgertapelle unterLeituing ihresMustkmetsters
Herrn Liese konzertierte in gewohnt bewährter Weise und fand
reichen Beifall .

Am Abend fand in der Festhalle wieder ein volkstüm¬
licher Künstlerabend statt , der etwas besser hätte besucht
sein können. Mitwirkende Künstler waren die Damen Lotte
Wunder - Frankfurt a. M . ( Gesang) , Willie Wa l d e n -
Berlin (Gesang ) , die Herren Max Bohrhammer - Frank¬
furt a . M . ( Rezitation ) und Josef G a r e i s - Frankfurt
(Sänger zur Laute ) , Kapellmeister C . F . Mezger (am Flü¬
gel) . Die Darbietungen standen durchweg , auf einer bemer¬
kenswerten künstlerischen Höhe und fanden allgemeine Aner¬
kennung. Insbesondere lösten die heiteren Sachen des zweiten
Teils reichen Beifall aus . Fm Zwischenakt gab der türkische
Zauberer Mohamvd Z a k i aus Konstantinopel eine Vorstel¬
lung in seinen Tricks, die zum Teil allgemein verblüfften und
hier noch nicht gezeigt wurden .

Die Stadtgartenkommission hat hier wirklich etwas Gutes
und Unterhaltendes geboten, was anerkannt werden muß.

* Rote Kreuz-Lotterie. Garantiert unwiderruflich am 30.
ßlprik bindet die Ziehung der Rote Kreuz - Geldlvt -

_ Montag , den 19 . April 1915 .
terie vom Bad . Landesverein statt . Wer noch an der
Ziehung teilnehmen will, möge sich mit dem Loskauf beeilen, da
die Lose stark beiräumen . Zur Verlosung kommen 3328 Geld¬
gewinne und eine Prämie im Betrag « von zusammen 37 000
Mark bar ohne Abzug, mit einem Haupttreffer von 16 000 Mk .
im günstigsten Falle . Lose zu 1 Mk . , 11 L . 10 Mk. , sind bei
Lotterie -Unternchmer I . Stürmer , Straßburg i . E.,
Langstrahe 107, Filiale Kehl a . Rh ., und den bekannten LoS-
verkausstellen zu haben.

* Körperverletzung. Am Samstag abend 11 Uhr wurde die
Witwe eines im Felde gefallenen Wehrrnannes in der Durlacher¬
straße von einem Daglöhner von ' hier am Halse gefaßt , gewürgt,
auf den Kopf geschlagen und mit aller Gewalt auf den Boden
geworfen, wo sie bewußtlos liegen blieb. Sie wurde von Vor¬
übergehenden nach ihrer in der Durlacherstraße gelegenen Woh¬
nung verbracht. Ein herbeigerufener Arzt stellte Gehirnerschütte¬
rung fest .

Letzte Nochrichten.
Die Beerdigung der Freiburger Fliegeropfer.

Freiburg , 19. April . Gestern Nachmittag wurden in
Freiburg i . Br . , wie das „Berliner Tageblatt " berichtet ,
die 8 Opfer des Fliegerangriffs auf der Kriegerstätte des
Friedhofs beigesetzt. Der Friedhof war während der Feier¬
lichkeit wegen der Fliegergefahr gesperrt. Nach der Be¬
stattung besuchte ein großer Teil der Bevölkerung die
frischen Gräber .

Die Beute seit dem 15. März .
Berlin , 18 . April . Wie verschiedene Morgenblätter

melden, veröffentlicht eine Amsterdamer Versicherungs¬
firma eine Liste der vom 15 . März bis 15 . April von deut¬
schen Unterseebooten torpedierten Schiffe. Es werden da¬
rin 38 englische , 5 französische , 3 holländische — von denen
allerdings 2 auf Minen gelaufen sind —, sowie je 1 russi¬
sches , portugiesisches, schwedisches und norwegisches Schiss
aufgeführt . Aufgebrachte Schiffe sind nicht eingerechnet . —
Auf Vollständigkeit kann diese Liste aber wohl kaum An¬
spruch machen .

Der französische Tagesbericht .vom Sonntag .
Paris , 19 . April . Amtlicher Bericht vom Samstag abend :

In Notre Damede Lorette hielten wir in der Nacht vom
Frankreich zum Samstag sofort drei Gegenangriffe an> die
weniger 'heftig waren , als die dtzr VorhergehendenNacht . Unsere
Truppen sind auf den eroberten Stellungen stark eingerichtet.
Im Aisnetale bombardierte unsere schwere Artillerie die
Pasly - Grotten , wo deutsche Truppen Unterstände er¬
richtet haben . Mehrere aufeinanderfolgende Explosionen be»
zeichneten . den Zusammensturz verschiedener Grotten . In der
Champagne , nordwestlich von Perthes , brachte der Feind
in der Nähe unserer Schützengräben zwei Minen zur Explosion
und besetzte beide Trichter . Wir vertrieben ihn sofort aus dem
einen, aber er behauptete den anderen . Ein Teil nnserer
Schützengräben wurde von ihm b « setz t . Nicht weit davoix,
nördlich von L e m e s n i k , wurde ein Angriff gegen einen Vor¬
sprung unserer Linie leicht zurückgeworfen. In der W o e v r e
gab es Artilleriekämpfe , besonders im Gebiete des Mort -
Mare - Waldes , aber keine Jnfanterieaktion , weder gestern
noch heute . In den Vogesen erzielten wir merkliche Fort¬
schritte aus beiden Fechtufern . Auf >dem nördlicher ! Ufer be¬
mächtigten wir uns des westlichen HöhenvorsprungS, des Sil¬
lackerwasens, westlich von M e tz e r a l , und stießen in der
Schlacht vor, die zu der Fecht hinabsührt . Auf dem südlichen
Ufer nahmen unsere Jäger nach glänzendem Angriff die Spitze
ihes Schnepfenriedkopses ( 1253 Meter Höhe ) , des höchsten Punk¬
tes des Massivs , das die beiden in Metzeral zusammenkommen-
der Täler trennt . Ein englisches Flugzeug holte in Belgien
bei Boesingham ein deutsches Flugzeug herunter , dessen
Führer , als er in unsere Linien geriet , getötet wurde . Der Be¬
obachter wurde gefangen . Eines unserer Lenkluftschiffe bom¬
bardierte den Bahnhof und den Fliegerschuppen in Fveiburg.

Vom Unterseebootkrieg.
London, 18. April . Der Dampfer Eglantine , 1312

Tonnen groß , ist bei dem Versuch , einem Unterseeboot zu
entkommen, bei Filey auf den Strand - gelaufen. Man
hält das Schiff für verloren .

London, 18 . April . Der schwedische Dampfer „Folke" ,
mit Holz von Stavanger nach London bestimmt, ist am
14. April abends , 20 Seemeilen von Peterhead , gesunken.
Der Kapitän hat ausgesagt , daß nach einer heftigen Ex¬
plosion das Schiff nach 2 Stunden gesunken sei . Der Kapi¬
tän glaubt , das Schiff sei von einem Torpedo getroffen
worden. (Notiz des WTB . : Nach einer gestrigen Mel¬
dung hat der Kapitän an seine Reederei telegraschiert, daß
das Schiff auf eine Mine gelaufen sei .)

Haag , 18. April . Das Marineministerium hat einen
Bericht erhalten , demzufolge der griechische Dampfer
„Hellespontoe"

, der gestern von Imniden nach Monte¬
video abgegangen ist , in der Nordsee von einem Torpedo
getroffen worden sei. Me Besatzung von 21 Mann und der
niederländischeLootse hätten sich auf das Feuerschiff Noord-
hinder gerettet .

Der Kolonialkrieg.
- WTB . London, 17. April . Das Reutersche Büro mel¬

det aus Kapstadt : Die Truppen der südafrikanischen
Union besetzten Schakelskopie, Kubis , Bethanien und Brak-
Wasser .

Das Verhältniswahlsystem in Dänemark.
Kopenhagen, 18 . April . Im Verfassungs¬

ausschuß des dänischen Reichstags traten alle Parteien
dem konservativen Vorschlag bei , wonach das Verhält¬
niswahlsystem grundsätzlich festgesetzt wird. Hier¬
nach erscheint eine demokratische Verfassungsänderung ge¬
sichert. Me endgültigen Reichstagsverhandlungen werden
am Menstag anfangen .

Die Gärung in Persien .
Konstantinopel , 18 . April . Das hier erscheinende per-,

fische Blatt „Haver " veröffentlicht einen Brief aus
Teheran , welcher besagt, daß die Erbitterung gegen
England und Rußland beständig zunehme. Täglich ließen
sich Freiwillige in die Listen der Freischaren einschreiben .
Während bisher nur Reuter -Telegramme und solche der
Petersburger Telegraphenagentur erschienen , veröfstlichen
nunmehr die Blätter die Berichte der türkischen Botschaft
sowie der österreichisch -ungarischen und der deutschen Ge¬
sandtschaft und unterrichten auf diese Weise die Bevölke¬
rung von den beständigen Niederlagen Rußlands und Eng-,
lands . — In demselben Briefe wird von der Ermordung,
des russischen Konsuls in Kermanschah und den in Jspahan
und Schiras verbreiteten Aufrufen gegen die von England,'
und Rußland verübten Grausamkeiten Mitteilung ge¬
macht .

Briefkasten der Redaktion .
Krieg. Wenn ein Jnvalidenversicherter im Kriege fällt ,

erhält die Frau , wenn sie selbst versichert ist und mindestens 209
Beiträge geklebt >hat , ein Witwengeld , d . i . eine einmalige Zah- '

lung. Ist die Eheflau selbst nicht versichert , erhält sie beim Tote
des Mannes Anspruch auf Witwenrente . Diese Rente wird
aber erst von dem Tage ab gewahrt , wo die Frau selbst alS in¬
valid gilt , d . h. nur noch zu einem Drittel erwerbsfähig ist.
Kinder eines Gefallenen erhalten Waisenrente vom Todestage
ab bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres . Für ledige Ver¬
silberte wird an die Angehörigen keinerlei Unterstützung ge-
-währt .

Cdasserstand Rheins .
19. April .

Schusterinsel 2 29m , gest. 8 cm , Kehl 3.12 m , gef. 8cm ,
Maxau 4 .85 m. gef . 5 om, Mannheim 4.37 m, gef. 14 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In .
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Bucbbandluna Uolksfreimd '“'kt“"“
Wir empfehlen :

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt.

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber '
werden Bestellungen entgegengenommen.

f A

Wer auf
. . hält

wasche seine Kochtöpfe, Fleischbrett, Löffel ,
Gabeln usw.

nur mit einer Auflösung von
.

scl,ei
Waschpulver

und spüle mit reinem Wasser nach .

^ J

schwarzevsmenMsnlel
öS 15 . 75 , 6988

graue
vsmn -MSmel

^ 12 . 25 .
schwarze und farbige

Zacken - Kleider
M I « VS ,

frühjahrs ■ Sachen
von 0 . 75 an .

Wilhelmstt.34. iD.
Keine LadenmieteTüchtige

Miln >. Arbfitftiniirn
finden dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

SchweWrltt PrScifioxs - Kugellager - Werte
Miel & Lachs, Schwei»!»« » M. 5*

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel *Salz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bfider.

Badezeit für Herren und
Damen : Vs8-1 Uhr vorm ,
und 3— V,9 Uhr nachm .
Samstags bis Vs 10 Uhr .
Sonntags V28 — 12 Uhr .

Mittags 1 bis S Uhr ge¬
schlossen . 5727

KlWsMiMgkl Ä
nur gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht. Offert , an den „Volksfl. " Iichllilm

der in Blechnerarbeiten und
in der Reparatur und In¬
standhaltung von Bier¬
pressionen erfahren ist von
Karlsruher Brauerei gesucht.

Offerten unter Nr . 5906
an die Exped . dieser Zeitung.

Kerreu-uHamtufahrrad
mit Torpedofleilauf, neu , billig
zu verkaufen. 5924

Zirkel 13 , 2. Stock.

Teespitzen
per Pfd . Mk. :
bei 6 Pfd. . Mk. 1.98
bei 10 Pfd. . Mk. 1.90 |

solange Vorrat .
Wieder verkaufer be- |

sonderer Rabatt .

Tee-Slum
Kaiserstrasse 209. |

Telephon 267.

Zm»gmrsteigeriig.
Grundstück : GemarkungKarls¬

ruhe , Lgb. Nr. 4637 c 4 a 73 qm
mit Gebäuden , Kaiserallee 99.

Eigentümer : Wilhelm Pallmer ,
Tapezier in Karlsruhe .

Schätzung : 90000 Mk.
VersteigerungStagfahrt r

Mittwoch , den 2 . Juni ISIS ,
vormittags S Uhr,

im Notariatsgebäude , Akademie »
straße 8

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 5858

Karlsruhe , den 10. April 1915.
Grosth . Notariat VIII als

Vollftreckuunsgericht .

Drucksachen^
Buchdruckerei Volksfreund .
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WriNie «
aus nur frischen
Fischen hergestellt

extra große Fische
offen H fl
Stück 1 | | Pfg .

4 Liter- A 19 EL
Dose Mk. & • § O

Krchniv
■ offen IA

Stück 1U Pfg.
8 Liter- A
Dose Mk. “ft *-

HkMMGelkk
50Pfund Pfg -

4 Liter- A AC
Dose Mk. O I

Sardinen
offen Afl
Pfund ‘ ftftf Pfg.

ca. 5 kg» A E fl
Fasse ! Mk.

Smirrlirfliit
15Pfund ft 9 Pfg.

5908

yirkAsAisitU*«'*

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 75, 3.

Residenz-
Theater

Ufaldsfraße
iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii

Sonnabend bis einschl.
Dienstag .

Juna,diePerIe
vom Ganges.

Ein Schauspiel aus dem
Märchenlande Jndien
— in vier Akten . =

Neueste Kriegsberichte !
Unter anderem :

Tfirkische Kavallerie .
Die Österreich. 30,5 cm

Mörser in Tätigkeit .
Ein Bärenidyll .

Kognak , s»
Ein Detektivsketch in ] Akt
Einlage in d . schwächeren

Besuchszeit :
Wenn die Not am grössten

Drama in 2 Akten .
Tontolini irrt »ich

Humoreske .
Das Leben in den

Abgründen
des Meeres .

Interess . Naturaufnahme .

Montag , Dienstag , Mittwoch

Damen - Wäsche

Seiden - Stoffe

5937

Hermann

Aufruf .
Mit Anfang der nächsten Woche beginnt die bereits angekündigte Geld

sammlnng von Haus zu Haus zu Gunsten der hiesigen bedürftigen F a m i l i e n
unserer Krieger und zur Beschaffung von Liebesgaben für unsere badischen
Truppen . Veranstalter der Sammlung sind die Kriegsunterstützungskommissionund der Liebesgabenansschnst der Stadt Karlsruhe , in welchem die Stadtver¬
waltung und das Rote Kreuz zu gemeinsamer Arbeit vereinigt sind . AlsSammler haben sich eine große Anzahl von Damen und Herren aus allen Kreisenunserer Bürgerschaft in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. DieSammler sind mit Listen versehe», in welche die Geber ihren Namen und die
gezeichneten Beträge eintragen . Die Liften tragen die Stempel des Bürger¬meisteramts und des Roten Krenzes . Es können einmalige oder regelmäßige
(monatliche) Beiträge gezeichnet werden. Der Beitrag kann sofort dem Sammler
ausgehändigt oder nachträglich durch Beauftragte der Stadtverwaltung erhobenwerden.

Jede , auch die kleinste Gabe , ist willkommen.
Ein Feder aber sei sich darüber klar, daß ganz erhebliche Summen nötigfind, nm die gestellten Aufgaben zu erfüllen.
Im Vordergrund steht die Fürsorge für die bedürftigen Familien der Ein¬

berufenen, für deren notdürftigen Lebensunterhalt zwar in der Hauptsache durchdie reichsgesetzlich geregelten , aus Mitteln der Stadtgemeinde erhöhte» Unter¬
stützungen gesorgt ist, deren Lage aber in weitaus den meisten Fällen noch einen
wesentlichen Anschuß erfordert, um ihnen ein auskömmliches Dnrchhalten währendder Kriegszert zu ermöglichen.

Nicht minder notwendig und erwünscht ist die ausreichende Versorgungunserer kämpfenden Truppen mit allem Nützlichen und Angenehmen , was ihnendie Anstrengungen und Entbehrungen ihres Dienstes leichter zu tragen hilft .An diesen Aufgaben nach besten Kräften mitzuhclfen ist eine Ehrenpflichtfür jeden von uns , der nicht selbst mit der Waffe in der Hand für des Vater¬landes Ehre kämpft.
Darum aber, weil die Erfüllung dieser Aufgaben eine Ehrenpflicht für«ns bedeutet, wollen wir nicht abwarten , bis sie uns in der Form der staatlichenoder städtischen Steuer durch gesetzlichen Zwang anferlegt wird , sondern wirwollen sie frendig darbieten, als Gabe der freien Liebestätigkeit , die

jeder Einzelne seinen kämpfenden Mitbrüdern unmittelbar bringt . Nicht der
Buchstabe des Gesetzes, sondern allein die persönliche Opferwilligkeit ,und das vaterländifche Gewissen soll der Maßstab für die Höhe des Bei¬
trages sein, den ein jeder für die gedachten Zwecke geben mag.

Mitbürger und Mitbürgerinnen ,seid eingedenk dessen , was unsere Krieger draußen mit jedem Atemzug für uns
leisten. Was immer Ihr auch als Gegenleistung für sie oder ihre Familien tunkönnt, es bleibt doch noch weit hinter den Leistungen zurück, die unsere Heldenim Felde als selbstverständliche Pflicht auf sich nehmen.

cil 1013 .Karlsruhe , den 10 . April
Die Kriegsulllerstützungsliommifsion :

Dr . Horstmann , Bürgermeister .
Der Liebesgabenausfchllh :

Dr . Glöckner, Gehei -» errat.

iicfniRiiiinudiiinii.
Küchenabfälle betr.

ES ist in letzter Zeit wieder¬
holt vorgekommen , dafz die ge¬
sammelten Küchenabfälle Gegen-
tände enthielten, durch welche
das Leben der mit Abfällen
gefütterten Schweine gefährdet
wurde.

Wir bitten daher darauf achten
zu wollen , daß die bereitgestellten
Speisereste durch derartige
Gegenstände nicht verunreinigt
sind . 5933

Karlsruhe , den 16. April 1915.
Städtisches Tiefbauamt .

MmntmachW.
Die zum Anbau von Gc -

miiseu abgegebenen Grund¬
stücke werden , wenn sie bis
20 . ds . Mts . nicht in Be¬
nützung genommen sind, an¬
derweitig abgegeben . 5918

Stadt . Gartendirektion .

Vergeimg uott
Tapezier- Meilen
für die Haupt - nnd Residenz¬

stadt Karlsruhe .
Zum Neubau der städtischen

Gewerbeschule am Lidellplatz
(z. Z . Reserve -Lazarett 3 und 5)
hier soll die Lieferung und
das Aufmachen der Vorhänge
in öffentlicher Verdingung ver¬
geben werden .

Die Bedingungen können auf
dem Sekretariat der Gewerbe¬
schule am Lidellplatz in den
Stunden von 10— 12 Ilhr täglich
eingesehen und die Angebots¬
formulare daselbst unentgeltlich
erhoben werden .

Tie Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen , spätestens bis
Freitag den 2 » . April d. I .,

vormittags 11 Uhr ,
ebendaselbst portofrei einzu¬
reichen . 5823

Die Bauleitung .

Unterstützet
das Rote - j-

durch Kauf von Losen der
Geld-£ Gtterie

d .Bad.bandesvereins
Ziehung sicher 80. April .
3328 Geldgew . u . 1 Prämie

37000 IQ.
Hauptgew . im grinst. Falle

15000 IQ.
8327 Geldgewinne »so«

22000 IQ.
I ncaalM \ iiLosei0M .LUoCu I m . /p8rioii. iiste30P!g.
empfiehlt l .otcerie-Unteru .5. Stürmer

StraSäurj !. E., LaogstraSe 101.
Fllials: Keil i . Ri.. Hauptsir. 41

In Karlsruhe : Carl Cötr »Hebelstrasse 11/13

Festhalle Karlsruhe.
Mittwoch , den * 1 , April , abends 8 1/« Uhr .

Einlass 7Vs Uhr . Ende nach IC Uhr.

des Großh. Hoforchesters
unter Leitung

des Herrn Hofkapellmeisters Alfred Lorentz ;
Solisten :

Fräulein Melitta Heim vom Opernhaus in Frankfurt a.M.,Herr Hofmusiker Emil Weimershaus (Violine).

Programm
Carl -Goldmark :

Ouvertüre zu „Sakun-
tala “ .

Zum Gedächtnis Carl
Goldmarks , gestorben
3. Januar 1915 .

Wolfgang Mozart :
Arie aus „Die Ent¬

führung aus dem
Serail“

»Martern aller Arten “.
Ch. Sinding :

Violinkonzert in A-Dur.
(Zum erstenmal .)

Liede »- mit Orchester¬
begleitung :
a) E. d’Albert : Wiegen¬

lied .
b) G. Mahler : Wer hat

diesLiedlein erdacht!
( Aus . Des Knaben
Wunderhorn “.)

c) H. Pfttzner : Verrat .
Job . Brahms :

II. Symphonie D - Dur.
a) Allegro non troppob) Adagio non troppo
c) Allegretto grazioso
d) Allegro von spirito.

Karten zu 2 .—, 1 .50 , 1 .— Mark , 75 und 50 Pfg.von Mittwoch , den 14. April , an, Bnif » Miillnnin der Musikalienhandlung von I I litt l 'llillbl )Kaiserstraße , Ecke Kaiserpassage, täglich von 8 bis 1
und 3 bis 8 Uhr, am Konzerttage nur bis 5 Uhr , und

an der Abendkasse erhältlich .
5879 Der Konzertvorstand .

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich die Herren Mitglieder zu einer

öffentlichen Sitzung des BürgerauSlchusies auf :
Dienstag , den » 0 . April » nachmittag - 2 Uhr ,

in den großen Rathaussaal einzuladen.
Tagesordnung :

1 . Erwerbung von Grundstücken an der Alb im Gewann »Unter»
Wiesen “ zur Herstellung von Anlagen (Nr. 10).2. Ortsstatut über daS Armenwesen und die Jugendfürsorge
(Nr . 11 ).

3. Pflasterung der Schiller-Straße zwischen Sofien- und Kriegs»
straste (Nr. 13) .

4. Ortsstatutarische Bestimmung über die Krankenversicherungder
Hausgewerbetreibenden (Nr. 14).

5 . Aufrechterhalrung von Restkrediten (Nr. 15).
6. Gemeindevoranschlag für 1915 (Nr. 12).

Karlsruhe , den 7. April 1915. 6811
Der Oberbürgermeister .

Bekanntmachung .
Da - städtische Erholungsheim auf der Friedrichshöhein Baden -Baden soll am 1. Mai d. I . wieder eröffnetwerden .
In dem Erholungsheim finden solche in Karlsruhe wohnend«und soweit Platz vorhanden ist, auch auswärts wohnende weib¬

liche Personen Aufnahme, die
1 . wenn auch noch krank, doch nicht mehr bettlägerig sind,keiner regelmäßigen ärztlichen Behandlung mehr bedürfen, aber

zur Genesung Ruhe, kräftige Luft, Sonne und gute Verpflegung
notwendig haben ; ausgenommen sind solche, die an einer an- ''teckenden Krankheit, Tuberkulose oder Geisteskrankheit leiden ;2 . durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen ErmüdungS-
zustände haben und des AusruhenS und der Erholung bedürfen ;3 . körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung des
Körpers bedürfen.

Es werden Frauen und Mädchen aller Stände ausgenommen,die die Kosten entweder selbst bestreiten oder aus irgend einer'
Kasse oder einem Fonds ersetzt erhalten . Die Taxe beträgt für !
in Karlsruhe wohnende Personen 2 Mk. 50 Pfg ., für Auswärtige ;3 Mk. für den Tag .

Gesuche um Aufnahme sind bei der Direktion deS städtische»'
Krankenhauses hier vorzubringen.

Karlsruhe , den 17. April 1915 .
Die Krankenhauskommisfion .

Kartoffel ‘ Uerkauf
.

Abgabe im Gaswerk I , Kaiser -Allee 11 » an die Bestellerder Durlacher -Allee , Durlacher -, Edelsheim -, Eisenlohr -,Engler -, Erbprinzen - und Essenweinstratze »

Dienstag , den 20 . April 1915 .
Karlsruhe , den 17. April 1915 . 5935

Städtische Gaswerksverwaltung .
Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Eheaufgebot . Willi Forschnervon Durlach, Reserveheizer

hier, mit Frida Reinmuth von Heidelberg.
Geburten . Emma Amalie, Vater Dominikus Schleicher ,Heizer. Maria Karolina , Vater Wilhelm Geist , Geschäftsführer.Erna , Vater Valentin Kreiner, Händler . Valentin Richard, Vater '

Wilhelm Fritz , Postbote. Irene Klara Helene Frida , Vater Max'
Bruno Tuchmann, Kaufmann. Gertrud Eugenie Berta , Vater
Eugen Grab , Bankbeamter. August Hermann, Vater Friedrich
Hurst, Schmied. Maria Viktoria, Vater Dr . Friedrich Gehring,
prakt. Arzt. Erich Karl August , Vater August Heinrich , Wacht¬
meister . Hugo August , Vater August Hofmann, Fabrikarbeiter .
Erich Severin Heinrich, Vater Severin Schäfer, Zeichner .

Todesfall . Amalie Erb, Kontoristin, ledig, alt 24 Jahre .

Meiler ! BerMsichtigl bei Euren
EiubSusen die Saferemc«

des « Bölkssreund-.
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